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Politische Uebersicht.
dem Aufruf vou Hoflieferanten, Polizei- 

beainten und Schauspielern an die Bürgerschaft 
Beiuns, betreffs eines festlichen Empfanges des 
Katserpaares bei dessen Rückkehr aus Palästina, 
bemerkt^ sogar die rechtsstehende „Berliner Börsen- 
zeitnng^ , „daß auch in dem politischen und loyalen 
Enthusiasmus ein gewisses Maß innegehalten 
werden soll, daß der Berliner Bevölkerung nicht 
-h Begeisteruugstaumel eingeimpft 
werden dürfe, der ihr/ ihrem ganzen nüchternen 
Charakter gemäß, fremd und unverständlich ist. 
Wir haben in den letzten Jahrzehnten uns der 
sonderbarsten Anlässe wegen festlich aufregen 
müssen: wenn es jetzt auch noch Mode werden 
sollte, daß wir bei jeder Rückkehr des Kaisers von 
einer Vergnügungsreise unserem Jubel und unserem 
Entzücken öffentlichen Ausdruck zu geben haben, so 
wäre das ein Zustand, der einer ernsten ArbeitS- 
stadt, der eines großen und politisch erwachsenen 
Volkes unwürdig wäre. Es handelt sich in diesem 
Falle darum, den Anfängen zu widerstehen. Der 
Kaiser reift, sei es seines Vergnügens wegen, sei es 
aus Höflichkeitsverpflichtungen, sehr oft und er reist 
auch oft recht weit fort. Es wäre zu befürchten, 
daß, was bei der Palästinareise freier Entschluß 
war, bei der nächsten Nordland- oder Italien-Reise 
Zwang geworden ist, und daß der byzanti- 
nische Brauch sich einbürgert. Dem muß 
jeder widersprechen, der noch nicht von dem 
B a r o ck - E n t h u f i a s mu s des neuesten 
Kurses angesteckt ist, dem noch schlichter Preußen­
sinn im Geiste Wilhelms I. am Herzen liegt. 
Freuen wir uns, daß das Kaiserpaar von seiner 
Reise gesund zurückkommt, aber schreien wir unseren 
Jubel nicht über die Dächer und wahren wir das 
Bischen Bürger stolz, das uns in dieser 
schwierigen Zeit noch geblieben ist "

* **
Der Bund der Landwirthe bemüht sich, gegen 

die zweijährige Dienstzeit Stimmung zu machen. 
So schreibt die „Dtsche Tagesztg." in einem Artikel 
über die neue Rcichstagssession: Heftige Kämpfe 
werde nach menschlicher Voraussicht die Frage der 
zweijährigen Dienstzeit erregen, „es sei denn, daß 
die Regierung überzeugend Nachweisen könne, 
daß sie sich bewährt habe und vollkommen unbe­
denklich sei. Schwer wird der Nachweis zu führen 
sein." — Hierzu bemerkt die „Freisinnige $tg.": 
Wer verlangt denn einen näheren Beweis als den­
jenigen, der längst erbracht ist? Doch höchstens ein 
paar Dutzend Conservative. Diese aber sind nicht 
in der Lage, „heftige Kämpfe" aufzuführen gegen

den übrigen Reichstag und die Regierung. Kämpfe 
über die Dienstzeit werden entstehen, wenn die 
Regierung es auch jetzt ablehnt, dieselbe dauernd 
festzulegcu.

* *
In der „Münch. AUg. Ztg." w'rd aus Anlaß 

der Forderung der Agrarier, dem Herrn Ober­
präsidenten von Gostler gegenüber „die Consc- 
quenzen zu ziehen," in einem Berliner Artikel die 
„beruhigende Versicherung" ausgesprochen, „daß 
gerade an der Stelle, auf deren Sympathien sich 
die Landwirthschaft mit Vorliebe bei der Begründung 
jeweiliger Forderungen zu berufen pflegt, nicht die 
geringste Neigung vorhanden ist, Herrn v. Goßlers 
Absichten im genannten Sinn einer abfälligen Kritik 
zu unterziehen. Im Gegentheil steht man nach wie 
vor dem Plan einer industriellen Hebung des 
Ostens, in der man zugleich mit Recht einen werth­
vollen Beitrag zur Lösung der polnischen Frage 
erblickt, äußerst wohlwollend gegenüber und wird 
von diesem Standpunkt auch so lange kaum abgehcn, 
als man der Ueberzeugung ist, daß Herr v. Goßler 
die Verhältnisse im Osten —- die nationalen sowohl 
wie die wirthschaftlichen —- durchaus richtig beur­
theilt." v

* ♦
♦

Mit welchen Mitteln die Confervativen in 
Ostpreußen bei den Landtagswahlen operiren, 
zeigt folgender Vorgang, welcher durch das „Memel. 
Dampfboot" veröffentlicht wird. Ju Pröknls er­
scheint ein kleines conservativesBlättchen in littyauischer 
Sprache „Konzerwatywu Draugystes Leißkas '. In 
diesem Blättchen hatte vor der Wahl der Vorsitzende 
des confervativen Wahlvereins, Herr Riiterguts- 
besitzer Sperber -Prökuls, eine Bekanntmachung 
erlassen, in der er — nach conservativer Sitte 
immer unter Bezugnahme auf „Gottesfurcht und 
Königstreue" — drohte, er werde die Namen 
aller derjenigen ländlichen Wahlmänner ver­
öffentlichen, die nicht für die confervativen 
Candidaten stimmen würden. Wohlgemerkt war aber 
eine ganze Anzahl dieser Wahlmänner aufgestellt 
worden, ohne vorher um ihre Genehmigung oder 
ihre Parteistcllung überhaupt nur befragt zu sein. 
Herr Sperber hat jetzt seine Drohung verwirklicht. 
Die Nr. 45 des gen. Blüttchens (vorn 8. Novbr.) 
veröffentlicht in der That die Namen von fünfzehn 
Litthauern aus dem Kreise Memel und 24 aus dem 
Kreise Heydekrug, die für Ancker und Smalakys ge­
stimmt haben. — Hierbei leitet offenbar nur die 
Absicht, die betreffenden Wahlmänner zu boykottiren. 
Würde hierbei der Paragraph der Gew ebeordnung 
in Bezug auf die Arbcitcrcoalition POch greifen, so 
müßte der Rittergutsbesitzer Sperber wegen „Ver­
rufs" und „Bedrohung" mit Gefängniß bestraft 
werden.

* **
Bezüglich der Ausweisungen aus Breslau 

theilt der Breslauer Polizeipräsident der „Bresl. 
Morgenztg." mit: „MassenauSwcisuugcn von öster­
reichischen Staatsangehörigen beziehungsweise pol­
nischen Juden sind weder neuerdings noch früher 
hier vorgekommen. Im Uebrigen ist bei der Aus- 
Weisung von Ausländern im Einzelfalle lediglich 
nach Maßgabe der gesetzlichen und administrativen 
seit Jahren unverändert gebliebenen Vorschriften 
verfahren worden." — Durch diese Mittheilung 
wird keineswegs in Abrede gestellt, daß, wie be­
hauptet war, einige Einzelfälle von Ausweisungen 
österreichischer Unterthanen, die schon seit längeren 
Jahren in Breslau ansässig waren und gegen die 
bislang Gravirendes nicht vorlag, in letzter Zeit 
erfolgt sind.

* **
Die Polizciverwaltung in Wülfrath bei Elber» 

feit) glaubte gegen einen Gssindcvermielher auf 
Untersagung seines Gewerbes vorgehen zu müssen. 
Die verschiedenen Anschuldigungen veranlaßten den 
Krcisausschuß, der Klage der Polizeiverwaltung - 
stattzugeben. Der Bezirksausschuß dagegen lehnte 
den Wunsch der Ortspolizei ab, gab aber der 
„Volksztg." zufolge dem Bürgermeister den Rath, 
falls er den Mann durchaus los sein wollte, ihn 
als „lästigen Ausländer" — der Beklagte ist 
holländischer Bürger — auszuweiscn, bezw. aus­
weisen zu lassen.

von Meilen entferntes Schiff, ohne daß dieses eine 
Gefahr auch nur ahnt, in die Luft zu sprengen. 
Aus weiter und sicherer Entfernung will er Häfen 
und Festungen dem Erdboden gleichmachen können. 
Von New-Iork aus will er das in Paris ausge­
stellte Schift ohne jede Stromleitung in seinen ge- 
sammten Bewegungen dirigiren können. Eine im 
Besitze eines solchen Instruments befindliche Regie­
rung könnte sich zu jeder Abrüstung verpflichten 
und doch gerüsteter sein als alle anderen Mächte 
zusammen. rr .

Alsdann soll auf der Consercnz dahin gewirkt 
werden daß die europäischen Mächte dem ewigen 
Bruderkriege sich abwendeu und außereuropäischen 
Aufgaben und damit der Weltpolitik zugewandt 
werden. Das klingt zwar nicht wunderschön, aber 
doch vergleichsweise schön. Nur darf man nicht 
daran denken, daß die europäischen Mächte sich 
augenblicklich am meisten über außereuropäische Ge­
biete in den Haaren liegen oder zu bekriegen drohen. 
Die Ironie der Weltgeschichte hat noch nie so viel 
außereuropäischen Zündstoff zu gleicher Zeit ange- 
häuft: Faschoda, Egypten, die Philippinen, und vor 
Allem China. Und da sollen sich die europäischen 
Mächte (und der neue Factor Amerika?) über so 
viele Felle, obendrein unerlegter Löwen, auf einer 
Conferenz einigen? Wir glauben höchstens an die 
Möglichkeit, aber nicht an die Wahrscheinlichkeit 
einer Einigung zur Verhütung jäher und über­
stürzter Kriegserklärungen.

Wenn Teslas Erfindung wirklich so wirken kann, 
wie er denkt, dann wird so oder so das Rüsten 
und Kriegführen ganz von selbst aufhören. Nicht 
früher! Wir haben stets unsere größte Hoffnung, 
den Krieg abzuschaffen, auf die möglichste Vervoll­
kommnung der Kriegsmittel gesetzt. Und wenn man 
sich heute schon mehr als jemals besinnt, die Kriegs- 
sulie zu entfesseln, wir verdanken es weniger der 
Friedensliebe als dem Respekt vor einem modernen 
Kriege.

Deutschland.
— Der Kaiser wird, mie spanische Blätter 

jetzt bestätigen, auf seiner Heimreise spanisches Gebiet 
nicht betreten. Die Blätter fügen jedoch hinzu, der 
Kaiser werde Lissabon einen Besuch abstatten. Von 
einer solchen Absicht des Kaisers ist der „Post" zu­
folge in Berlin nichts bekannt.
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Volkspartei nicht zu haben sein. Auch in Centrums­
kreisen scheint dafür keine Stimmung vorhanden zu 
sein. Zutreffend wird in einigen Centrumsblättern 
ausgeführt, die zweijährige Dienstzeit habe sich in 
der Bevölkerung bereits derartig eingelebt, daß die 
Rückkehr zur dreijährigen im Reichstage, wenn auch 
gesetzlich ohne Zustimmung der Regierung nicht zu 
verhindern, die weit überwiegende Majorität gegen 
sich haben würde. Mit Spannung darf man da­
her der kommenden Gestaltung und Lösung der 
Frage entgegensehen, hinsichtlich der wir darauf 
aufmerksam zu machen nicht unterlassen möchten, 
daß jedem Versuch, aus der ferneren Beibehaltung 
der zweijährigen Dienstzeit, sei es als Provisorium 
oder dauernd, ein Handelsobjekt für die Durch- 
bringung etwaiger neuer starker Militärforderungen 
zu machen, mit aller Entschiedenheit cntgegenzutrcteu 
sein dürfte. ______ _

Die Abrüstungskonferenz.
Die Weltgeschichte erlaubt sich mitunter, Witze 

zu machen, und ihre Witze sind meist grimm, aber 
gut. Der Zar, welcher an der Spitzender größten 
eben noch frisch verstärkten Kriegsmacht steht, ha! 
sich das seinem Charakter ein gutes Zeugniß aus- 
stellende Vergnügen gemacht, die Welt "zu einer 
Abrüstungsconferenz einzuladen. Zu derselben Zeit 
aber hört man wie seit Jahrzehnten nicht von 
Rüstungen des sonst so friedlichen England, wird 
Amerika der Welt als neuer, dem Frieden nicht 
förderlicher Factor vorgestellt und wimmelt es von 
Conflicten und Fragen, über welche ein halbes 
Dutzend ganz barbarische Kriege ausbrcchen könnten.

Der Zar hat es zweifellos ehrlich gemeint, 
wenn er auch vielleicht das unbewußte Werkzeug 
einer ungewöhnlich schlauen, weitsichtigen und be- 
harrlichcn Regierung ist. Anstandshalber konnte 
man die so schöne Einladung nicht ablehnen, man 
durfte sie nicht einmal ironisch auf- und annehmen, 
ja man mußte sehr schöne Phrasen drechseln, um 
nicht den Schein zu erwecken, als fei man minder 
friedliebend als der Autokrat des Kosakeureichs. 
Aber trotz aller höflichen officiellen und privaten, 
von Sentimentalitäten überfließenden Antworten hat 
man in Petersburg doch gemerkt, daß man von 
dem Abrüstungsproject in ernsten Kreisen sehr wenig 
ernst denkt, und man hat unaufgefordert, und noch 
ehe die Conferenz zusammengetreten, ja auch nur 
der Ort und Termin für den Zusammentritt be­
kannt gegeben sind, das Project erheblich modificirt, 
allerdings ohne es darum praktischer zu gestalten. | ein 

Von einer Abrüstung soll auf der Abrüstungs- 
conferenz keine Rede sein; die Mächte sollen nur 
aus eine bestimmte Reihe von Jahren sich verpflichten, 
chre Rüstungen nicht weiter fortzusetzen. Das klingt 
fo einfach, ist aber fast unmöglicher noch als 

a mechanische Abrüsten. Wir wollen von der
,^/olerigkeit der Controlle ganz absehen und an- 
aewissenn ?äc^te seien bodenlos ehrlich und 
man die Ä '-s ^rCr rüftet man denn nur, wenn 
bekannte r7ÄfatVineä ®ccrf8 vermehrt? Eine 
vrennNVt>° Va, <aC^Cr vaß bei Königgrätz der 
Jota tSTl 0efie»t hat. Proben hat 
Schulen ? vovvere'tet, indem <S für gute 
ist er daü -» ,lm,tcrc bekannte Thatsache 
Sricqc qanz wesentlicksiv/ä ’s beutsch.französischen 
kkä?? “Ä 
des Eh'enbahnne ?s Ä " 
des Eisenbahndienstes. ®nb[Ä - 2 
Reichstage von beratene, f' 3 rnn d-uftchk" 
Baues des die Ost ee m " dkr “
Kaiser Wilhelm-Kanalz geltet ""bindenden 
daß durch denselben die Schlagsertiqkest°dtt deutschen 
Kriegsfloite verdoppelt werde/ Also bat iDeutsch, 
land durch einen Kanalban seine WMkrast -ur See verdoppell. Sind Kanal, und EstiL anten 
Rnstungen, Verstärkungen, welche auf eine Reihe 
von Jahren verboten werden sollen? Wenn nicht, 
dann ist die ganze Zaremdee selbst in der modi- 
ficirten Form absolut werthlos. Und mit den 
Kanal- und Eisenbahnbautcn ist es nicht abgethan. 
Tausend Erfindungen auf tausend anscheinend dem 
Kriegshandwerk fernab liegenden Gebieten können 
die Wehrkraft eines Landes verdoppeln, verzehnfachen, 
verhundertfachen, und dieses Land könnte dann 
getrost auf eine Vermehrung der Präsenzstärke des 
Heeres verzichten und doch allen anderen Mächten 
gefährlicher als je werden. Der in der 
wissenschaftlichen Welt hochangesehene Nicola 
Tesla will beispielsweise sich eben eine Erfindung 

„ h im Jahre 1900 in 
■ --J ausstellen, welche es ermöglicht, ein Hunderte

Die neuen Militärfordermgcn.
Der Reichstag soll nach offiziöser Ankündigung 

in der „Nordd. Allg. Ztg." in den ersten Tagen 
des Dezember zusammentreten. Die Einberufung 
ist also wiederum um einige Tage hinausgeschoben 
worden, jedenfalls, weil noch nicht fest steht ob 
der Kaiser bereits Ende November zurückgekehrt'sein 
nnrd. Dem Reichstag soll bald nach feinem 'tu- 
K* die neue Militärvorlage zugehen. Ueber 
den Inhalt derselben lettb definitiv erst uvch her W d-s Kochers Beschluß gefaßt werden^ doch 
kann man sich schon jetzt nach den bisherigen Mit­

theilungen ein Bild von den neuen Müitärforde- 
ulngen machen. Verschiedene nationalliberale Provinz- 

atter oringen überdies Mittheilungen aus Berlin, 
welche- zum großen Theil die früheren Meldungen 
bestätigen. Danach wird die neue Militärvorlage 
in Vorschlag bringen: Bildung neuer Armee­
corps, Vermehrung der Kavallerie 
um 23 Rcgiemcnter, Vermehrung der Feld­
artillerie um 5 Regimenter und Einrichtung 
von 3 T e l e g r a p h e n b a t a i l l o n e n. Ueber 
die zu fordernde M e h r e i n st e l l u n g von 
Rekruten ist noch kein endgilüger Beschluß ge­
faßt worden; die Angaben schwanken zwischen 15000 
und 40000 Mann. Am Schlüsse dieser Mittheilungen 
wwd dem Zweifel Raum gegeben, ob alle diese 
Forderungen sich auf einmal werden verwirklichen 
lassen. Die eine oder andere dieser Forderunaen 
durfte zunächst zurückgestellt oder nur zum Theil 
gestellt werden. Als unabweisbar gelten an den 
maßgebenden Stellen vor allem die Ergänzung der 
"" °°ng°n Jahre ans den Holhbatawonen gebildeten 
"™Cil -ilUafUonc auf den mittleren Etat und die 
dadurch bedingte Erhöhung der Frjedensprä emftärko 
t^bernngm der Organisation der Feldartillerie 

und d,e Errichtung der Telegraphenbataillone.
h.J , alledem unterliegt es keinem Zweis.l, daß

1 erheblichen Mehr. Sw J ?"!1 '»erden wird. Das neue 
®eÄ1- April 1899. 
s-tzung der Friedensp°rasknL7’’w7'?i 
"°" O.icM d» Militärverwaltung len Aw 
reiz, vor Beginn eines neuen Abschnitts 
lichen^Neuformationen in Betracht zu ziehe,,, 
m-s°nft erst nach Jahren in Erwägung nehmen 

a Angesichts der Neuforderungen für militärische 
Zwecke muß man sich vergegenwärtigen, wie bte 
Ausgaben schon innerhalb des ablaufenden Quin- 
quennats sich fortgesetzt gesteigert haben. Das 
Quinquennat von 1893 brächte eine Erhöhung der 
Friedenspräsenzstärke von 486 983 auf 557093 
Mann. Das Ordinarium des Militäretats, welches 
1892/93 436 Millionen Mk. betragen hatte, er­
reichte tut ersten Jahre nach der Präsenzerhöhung 
den Betrag von 482 Millionen Mk. und ist im 
neuen Etat für 1898/99 auf 512 Millionen ge­
stiegen., _ Dazu hat insbesondere beigetragen die 
neue Besoldungsverbesserung für die Offiziere und 
an ^r'Pr1311^ einer besonderen Abendkost für die 
Mannschaften. Dabei muß man in Betracht 
ziehen, daß in den Etats der letzten Jahre die 
Naturalienpreise noch sehr niedrig angesetzt sino 
und die betreffenden Etatstitel viele Millionen 
Mark mehr erheischen, falls die Preise sich auf der 
gegenwärtigen Höhe halten. Erwähnt seien auch 
ordii bie großen Aufwendungen, welche das Extru­
der Gps?" des Militäretats für die Umgestaltung

WelcheE^Er Feldartillerie erheischt.
haben wird, die neue Vorlage int Reichstag 
Centrum wirdwi<Ä ^nftweilen noch nicht sagen. Das 
ist daß die Herren vo» ^chlaggeben.Anzunehmen 
befinden nach der W in guter Laune
der katholischen Kirche mtiä&V^1^ ber Kaiser 
fahrt gemacht hat. Es bürfte Jetner Palästina- 
bte zweijährige Dienstzeft aIg A versucht werden, 
Durchbringuug der neuen Forderungen^^ Jür bie 
Durch die Schuld der Fleisinnigkn Ver^t, ?onutzen. 
es bekanntlich nicht geglückt, die zweijährige^^ i't 
zeit dauernd gesetzlich emzuführeu. Ohne 
wird die Militärverwaltung die Bewilligung 5 
Militärfordernngen zur Bedingung für die Bei­
behaltung der zweijährigen Dienstzeit machen.

Elbinger
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— Von einem Besuch des G.roßherzogs von 
Baden beim Prinzregenten von Baiern war 
in den letzten Wochen wiederholt die Rede. Offiziös 
wurde er als der Beweis für die Lösung der 
früheren Verstimmungen zwischen den Höfen von 
München und Karlsruhe hingestellt. Die offiziöse 
„Berl. Polit. Corresp." ging sogar so weit, daß 
der Großherzog bei seinem Besuch Veranlassung 
nehmen werde, den Verweser des Reiches Baiern 
darüber freundschaftlich zu verständigen, „in welchem 
Maße mehrfach die Ansichten seiner eigenen Regie­
rung und die der preußischen über wichtige Er- 
forder nisse der Zeit auseinandergehen. Sowohl 
hinsichtlich der Sozialpolitik wie derjenigen des 
Schutzes der nationalen Arbeit halte die baierische 
Regierung mit nicht weniger bemerkenswerther 
Beharrlichkeit an Devisen fest, die es mitunter 
zweifelhaft erscheinen lassen, ob bei ihr das durch 
die Versailler Verträge indirekt Umschriebene Maß 
von Rücksichtnahme auf die übrigen Glieder des 
Deutschen Reiches sich gemindert oder die Neigung 
vergrößert hat, den Anspruch zu erheben, daß die 
Führung in Deutschland weniger bei Preußen, als 
bei Baiern zu liegen habe."

Der „Fränk. Kur." bemerkt dazu: „Aus der 
Frechheit, mit der die baierische Regierung hier bei 
dem eigenen Landesherrn denunzirt wird, könnte 
man nur die Folgerung ziehen, daß die Berliner 
Regierung irgend ein Interesse daran habe, die 
beabsichtigt gewesene Reise zu vereiteln." That­
sächlich gilt der Besuch jetzt als aufgeschobeu auf 
unbestimmte Zeit wegen der Hoftrauer in München. 
„Ob dies der einzige Grund des Aufschubs ift> 
wissen wir nicht", sagt der „Fränk. Kur." Am 
Sonnabend Abend ist in München Prinz Max 
von Baden angckommen und im Schloß ab­
gestiegen.

— Ueber die Regelung unseres handels­
politischen Verhältnisses zu den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika sollen, wie dem 
,-Hamb. Corr." anscheinend offiziös gemeldet wird, 
Verhandlungen zwischen den betheiligten Reichs­
ämtern schweben. Hcrvorgerufen worden sind sie 
4>urch das f r a n z ö s i s ch - a m e r i k a n i s ch e 
'Gegenseitigkeitsabkommen vom Mai 
dieses Jahres. Die Reichsregierung hält an der 
Auffassung fest, daß die von Seiten der nord- 
Ämerikanischen Union Frankreich eingeräumten Zoll­
begünstigungen, die in einer zwanzigprozentigen 
.Zollermäßigung für Spirituoseu, nicht nioussirende. 
Weine, Wermuth, rohen Weinstein, rohe Weinhefe, 
'Gemälde, Zeichnungen und Bildhauerarbeiten bestehen, 
auf Grund der Meistbegünstigung auch Deutsch- 
llano zu Theil werden müßten. Daß die Unions­
regierung diese Auffassung nicht theilt, beweist die 
Thatsache, daß deutschen Waaren der Mitgenuß 
jener Zollermäßigungen verweigert wird.

— Die officiöse „Berl. Corr." schreibt: Zum 
Studium der Einrichtungen an den Hauptvieh- 
Märkten in Oesterreich und Ungarn, 
namentlich der an diesen Märkten bestehenden Vieh­
marktkassen, der dem LebendgewichthaÄdel dienenden 
Einrichtungen und des NötirUUgswesens haben 
Tommissare der Ministerien für Landwirthschaft, 
Domainen uud Forsten, des Innern und für Handel 
mrd Gewerbe sich nach Wien und Budapest begeben. 
Den Commiffaren haben sich der Dezernent des 
Polizeipräsidiums und der Direktor des städtischen 
Zentralschlachthofes in Berlin aUMschlossen. Die Reise 
steht ausschließlich in Beziehung zu den an den 
Viehmärkten in Preußen in Aussicht genommenen 
Reformen des Marktwesens.

— Der Staatssekretär des Reichspostamts von 
Podbielski wurde am Montage in Manchen 
vom Prinzregenten in Audienz emdfangen und zur 
Tafel geladen. Am Sonntage gab der Minister 
Frhr. v. Crailsheim zu Ehren der Theilnehmer 
an der Postconferenz ein Diner, an welchem u. A. 
der Staatssekretär v. Podbielski und der preußische 
Gesandte Graf v. Monts theilnahmen. Montag 
Abend reffte Staatssecretär von Podbielski von 
München nach Stuttgart weiter.

— Staatssecretär Tirpitz hat sich nach Ham­
burg begeben, um dort, sowie in Cuxhaven, Bruns­
büttel 2c. die daselbst befindlichen marinefiskalischen 
Anlagen zu besichtigen.

— Die Eröffnung des Reichstags wird 
jetzt offiziös in der „Nordd. Allg. Ztg." für die 
ersten Tage des Dezember angekündigt. Da her 
1. Dezember ein Donnerstag ist, so wäre die Ein­
berufung des Reichstags, wenn nicht gerade für den 
1. Dezember, wohl frühestens für Dienstag, den 
6. Dezember zu erwarten.

— Der „Reichsanzeiger" meldet in seinem amt- 
lichcn Theile, daß dem bisherigen Oberbürgermeister 
von Berlin Zelle der Rothe Adler-Orden dritter 
Klaffe mit der Schleife verliehen worden ist.

— Frhr. Hehl zu Herrnsheim bestreiket 
in der „Franks. Ztg.", daß „auf der Heidelberger 
Conferenz süddeutscher nationalliberaler Abgeordneter 
auch nur mit einem Wort über „eine gesetzgeberische" 
Aktion gegen die Sozialdemokratie, über die Ver­
wirklichung „des Schutzes der Arbeitswilligen" und 
allgemeine Strafbeftimmungen gegen die „Umstürzler" 
verhandelt wurde."

Zur Stärkung des Deutschthums in 
Posen sind auf der am Sonnabend im Finanz­
ministerium abgehaltenen Conferenz die Details 
für den Ba« eines Landesmuseums, einer Landes­
bibliothek und eines hygienischen Institutes in Er­
wägung gezogen und festgesetzt worden. Die Zu­
stimmung der Stadt- und Provinzialverwaltungen 
ist vorgesehen. Dem Vernehmen nach ist die Staats- 
regierung mit der Gewährung von finanziellen Mitteln 
so weit entgegengekommen, daß bereits in dem 
nächsten in Ausstellung begriffenen Staatshaushalts- 
Etat 1. April 1899/1900 Beträge für diese Zwecke 
werden eingestellt werden.

— Nach bisher vorliegenden Nachrichten ist bei 
der Reichstags-Stichwahl im Fürsten- 
thum Schaumburg-Lippe Müller (freis. Volksp.) 
gegen S t r 0 s s e r (cons.) mit etwa 600 Stimmen 
Mehrheit gewählt worden.

— Das Oberlandesgericht in Kiel hat in dem 
Prozeß des Oberförsters Lange gegen den

verstorbenen Fürsten Bismarck ent­
schieden; daß die Erben Bismarcks, Fürst Herbert, 
Graf Wilhelm und die Gräfin Rantzau, den Ueber­
zeugungseid zu leisten haben, Graf Wilhelm auch 
noch den Wahrheitseid. Die Erben nahmen den 
Eid an.

— Ueber die Begnadigung eines 
Sozialdemokraten berichtet die „Volksztg." 
Der Expedient der „Reuß Volksztg." in Greiz, 
Hermann Schenderlein, der wegen Preßvergehens 
zu fünf Monaten Gefängniß verurtheilt war, ist, 
nachdem er drei Monate der Strafe verbüßt, vom 
Fürsten von Reuß begnadigt worden Und 
wieder in Greiz eingetroffen.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Das Leichenbegräbniß der Erzherzogin 
Maria Antonio, Großherzogin - W ttwe von 
Toskana, fand Montag Rachntittag in Wien unter 
dem vorgeschrtebencn Ceremoniell statt; demselben 
wohnten der Kaiser, Prinz Leopold von Bayern, 
Prinz Friedrich August von Sachsen, sowie sämmt­
liche in Wien anwesende Erzherzoge und Erz­
herzoginnen bei.

— Die Wiener Börsenkammer nahm in ihrer 
am Montage abgehaltencn Sitzung einstimmig An­
träge an, die dahin gehen, an den Kaiser Franz 
Josef anläßlich seines R e g i e r ungs- 
j u b i l ä u m s eine Huldigungsadresse sämmtlicher 
österreichischen Börsen zu richten, am 2. December, 
dem Jubiläumstagc, die Börsenversammlungen 
ausfallen zu lassen und 50000 Gulden Oester­
reichische Mai-Rente für die bestehende Kaiser Franz- 
Josef-Jubiläumsstiftung zu widmem

Frankreich. .
7- Jrt der am Montag abgehaltenen Sitzung 

der Deputirtenkammer befragt der Sozialist Furniere 
die Regierung über die gerichtliche Berfolgüng 
Gohiers wegen seines das Heer beleidigenden Buchs. 
Redner fragt, warum Man Beleidigungen des Heeres 
verfolge- während bei Beleidigungen gegen die 
Justizbehörden das Glstche nicht geschehe. Im 
Verlaufe seiner Ausführungen erwählst Fourniore 
die gerichtlichen Schritte gegen Zola, über den er 
sich in lobender Weise allsspricht. Die Ausführun­
gen Fournißre's über Zola werden von lärmenden 
Zwischenrufen seitens des Centrums und der 
Nationalisten und von Beifall auf der äußersten 
Linken unterbrochen. Nachdem Fourniare geendet, 
besteigt Ministerpräsident Dupuy die Tribüne. Der­
selbe rechtfertigt die gerichtliche Verfolgung Ii.rbaih 
Gohier's, die dem kürzlich gefaßten Beschlüsse des 
Hauses entspreche. Die Regierung habe die Ver­
pflichtung Übernommen, Beleidigüngest, Äelöhe dem 
Heere zugefügt werden,. Zu verfugen. Dupuy ver­
liest u nter Züruseü verschiedenster Art einige Stelle 
aus LeM Buche Gohier'Z und giebt schließlich der 
Meinung Ausdruck, daß die Kammer der Regierung 
zustimmen werde. Fourniöre verliest hierauf 
einen Artikel, wogegen Dvumotst ÄidersÄrnch er­
hebt; D r u m 0 n t erklärt-, er sei übrigens dagegen, 
daß ~ Schriftstelleb gerichtlich verfolgt würden, -r 
wünsche aber die jüdischen Bankiers verfolgt zu 
sehen. Hiergegen protestirt Klotz. Cassagnae 
wünscht über die Worte Drumont's ZU ittterpelliren, 
Dupuy beantragt Vertagung dieser Interpellation 
auf einen Monat. Diesem Anträge wird zuge- 
stfmmt, womit, der gtöischenfall erledigt ist. 
Die KaMMer beginnt hierauf die Berathung 
verschiedener Anträge auf eine Amnestie. 
Das Haus genehmigt die Artikel aus den Amnestie- 
Anträgen, welche für Preß-, Vereins-, Versomm- 
lungs- und Streikvergehen Amnestie gewähren; die 
Weiterberathung der Amnestie-Anträge wird auf 
Montag vertagt. Der Sozialist Breton bringt 
einen Antrag auf Aufhebung der Gesetze gegen die 
Anarchisten ein, die für diesen Antrag verlangte 
Dringlichkeit wird vöM Ministerpräsidenten bekämpft 
und vom Hause mit 359 gegen 98 Stimmen äb- 
gelehnt. Die Sitzung wird hietäüf geschlossen.

— Cban 0 iNö begab sich Montag Nach­
mittag zum Cassationshof und verließ denselben 
Nach einstündigem Aufenthalte. Der Eassationshof 
vernahm außerdem den General Z u r l i n d e n.

Dem „Gaulois" zufolge erhielt Hauptmann 
Lebrun-Renault eine Vorladung, vor dem 
Caffationshofe zu erscheinen. Der Advokat 
M 0 m a r d wird dem Caffationshofe ein Gesuch 
überreichen, um Dreyfus die Entscheidung des 
Cassationshöfes Mitzutheilen und dessen Rück- 
berufung anzuordneN.

— Die Zeitung Habas Lrhtelt am Montage 
aus Colmar eilte Depesche, unterzeichnet Weill, nach 
welcher Dreyfus g e st 0 r b e n sein soll. Drey­
fus' Schwiegervater Hadamard erklärte, er halte 
diese Nachricht für falsch, denn er habe vor zwei 
Tagen durch die Vermittelung des Cölönialministers 
gute Nachrichten übet Dreyfus erhalten. Der Ver­
treter bet „Agence Havas" in Colmar heißt nicht 
Weill. Er telcgraphirte, daß man in Colmar nichts 
über den Tod des Dreyfus wisse. Der Colonial- 
minister erhielt Abends eine Depesche aus Cayenne 
über die laufenden dienstlichen Angelegenheiten, in 
welcher aber über den Tod des Dreyfus nichts er­
wähnt wird.

— In Paris hielt am Sonntage bei der Feier 
des 50. Jahrestages der Gründung der philo- 
technischen Vereinigung im großen Hörsaale der 
Sorbonne (Universität) Ministerpräsident Dupuy 
eine Ansprache, in welcher er den Wunsch zum 
Ausdruck brächte, daß Frankreich in dem kommenden 
Jahrhundert in der gesetzmäßigen Befriedigung 
einer Wünsche und Bedürfnisse das Ende der 
ozialen Beunruhigung der Jetztzeit finden möge. 

Unterrichtsminister Leygues spray über die Noth­
wendigkeit, in dem Lande der Demokratie den 
Unterricht weit auszubreiten. Als B u i s s 0 n , 
Ehrendirektor des höheren Unterrichts, den end­
gültigen Triumph der Vernunft in Frankreich pries, 
wurden Rufe laut: „Hoch die Gerechtigkeit!" und 
als Antwort Hochrufe airf die Armee und das 
Vaterland. .......... .

England.
— Nach einer Meldung aus South Shields 

begann am Montage auf dem Tyne ein Streik 
der Matrosen und Heizer, welche eine Lohn­
erhöhung forderten. Der Streik stellt sich als eine 
Gegenbewegung gegen das Vorgehen der „Shipping 
Federation on Clyde" dar. Tue Ausständigen ver­
langten 4 Dollars 15 sh. auf den in das Ausland 
bestimmten Schiffen. Drei Dampfer lehnten die 
Lohnerhöhung ab und sind bereits boykötlirt worden. 
Der Ausstand erstreckt sich auf 3000 Mann.

Aus den Provinzen.
Marienburg, 14. November. Die Klein­

bahn L i e s s a u - M i l e n z ist Freitag von 
der Landespolizeibehörde durch das Mitglied der 
königlichen Eisenbahadirektion Danzig, Herrn Rc- 
gierungsrath Seliger, abgenommen worden. Heute 
wird der Herr Oberpräsident mit dem Landrath und 
einigen Mitgliedern nnd Beamten der allgemeinen 
deutschen Kleinbahngesellschaft die Strecken in einem 
Sonderzuge bereisen und es soll der Betrieb mit 
Personenbeförderung am 16. d. Mts. ausgenommen 
werden.

6 Rosenort, 13 November. Der Besitzer 
August Hochbaum in Rosenort hat das Grundstück 
des Besitzers Johann Zimmermann in Neustädter- 
wald für den Preis von 15500 Mark käuflich er­
worben. Zum Grundstück gehören 121/2 Morgen 
kulm. Land. Inventar ist nicht mitgekauft. Die 
Uebergabe erfolgt am 1. Dezember.

□ Mohrungen, 14. November. Bei der 
heutigen Stadtverordtteten-Ersatzwahl iöar die Be­
theiligung besonders in der 3. Klasse Verhältniß- 
mäßig sehr stark. Gewählt wurden in der 3. Ab­
theilung Abbaubesitzer W. N e u m a n n. Zwischen 
Schlossermeister Schmidt und Schneidermeister 
Görke findet Stichwahl statt. — In der 2. Ab­
theilung wurden gewählt Brauereibesitzer 
P i e c z 0 n k e und Ackerbürger Krause, in der 
1. Abtheilung Postmeister F a g 0 , Meiereibesitzer 
E n g e l h a r d t und Kaufmann I a ck m u ß.

Bromberg, 14. November. Wn der hiesigen 
EisenbahndirektivN üZrö an Stelle der bisher in den 
Winlermonaten abgehaltenen Unterrichtskurse vom 
15. November ab eine Eisenbahnschule einge­
richtet werden, durch welche bezweckt wird, den in 
der Vorbereitung befindlichen Anwärtern für die 
Stellungen der Eisenbahnsekretäre, Betriebsittgenieure 
und GütcrexpedienteN neben der praktischen Be­
schäftigung auch Gelegenheit zü einer Möglichst um- 
fassenden theoretischen Ausbildung zü gebeit. Der 
Unterricht findet mir in den WinterrüvmUen VoM 
Oktober bis März, jedes Iaht stcstl. Für die 
Civilsstpernüme'lüle ist der Besuch der Eisenbahn 
schule als ein Theil der planmäßigen Ausbildung 
zu betrachten; ebenso sind die Bureau-Aspiranten 
bis zur erfolgreichen Ablegnng der Bureau-Assistenten- 
Prüfung zum regelmäßigen Schulbesuch verpflichtet.

t Rastendukg- 13. Oktober Die Rastenburg- 
Sensbürgtzr Kleinbahnen erfreuen sich eines sehr 
regen Verkehr. Nicht nur, daß der Personenverkehr 
in diesem Jahre ein durchaus befriedigender war, 
so gestaltet sich besonders der Gütertransport auf 
diesen 75 cm breiten Bahnen lebhaft. Die Rübem 
ernte ist Nahezu beendet; trotzheM ,wird- noch iwmet 
über Msistget an Neinbahnwageü geklagt. Auch 
für den Winter ist ein Abnehmen des Gütererkehrs 
wohl kaum zu erwarten, da wesentliche Holztrans- 
porte in Aussicht stehen. Die Ostpr. Südbahn hat 
sich daher veranlaßt gesehen, eine größere Anzahl 
Güterwagen von je 200 Ctr. Ladegewicht bei der 
Actiengesellschast für Feld- und Kleinbahnen-Bedarf 
norm. Orenstein & Koppel-Königsberg, welche schon 
die übrigen Güter-, Post- und Gepäckwagen geliefert 
hatte, in Auftrag zu geben. Wie wir hören, sollen 
sich die Gütetwägen bön je 10000 Kg. Tragfahrgkett 
sehr bewähren, weil die Umladung aus den Klein­
bahnwagen in die Waggons der Nörntalbahn beguemer 
vorzunehmeN ist, wenn der Inhalt einer Kleinbahn- 
lowry den ganzen Raum einer Normalbahnlowry 
ausfüllt. Wahrscheinlich werden deshalb nun auch 
auf andern Kleinbahnen fölche Güterwagen mit 
1OOOO Kg. Ladefähigkeit verwandt werden. Die 
technischen Bedenken, die man bisher hegte, solche 
große Wagen auf dem verhältnißmäßig schwachen 
Unterbau der Kleinbahnen laufen zü lassen, können 
jedenfalls infolge der praktischen Construetion 
der Rastenburger Kleinbühnwagen und der Mit 
ihnen gemachten Erfahrungen als beseitigt gelten-

Dstervdö- 14. November. Ein wenig erfreu 
lichesjStlb bot, wie Provinzialblätter Melden, die 
letzte Stadtverordn etcnversammlung. 
Ein im vergangenen Jahre gewählter Stadtver­
ordneter wurde wegen Lärmens, Schreiens und 
Tobens in öffentlicher Sitzung unter Hinzuziehung 
des Stadtverordnetenboten aüs dem Sitzungssaale 
entfernt und auf die Dauer von vier Wochen aus 
den Versammlungen ausgeschlossen.

Königsberg, 14. November. Das Ober- 
ver waltu ngsgericht erledigte soeben einen 
eigenartigen Rechtsstreit, welchen der Rentier Gutt 
gegen den Oberpräsidcnten von Ostpreußen erhoben 
hatte. Rentier Gutt hatte, so schreibt die 
Hartungsche Zeitung, mit einem Gemeindevorsteher 
einen Vertrag abgeschlossen, wonach dem Rentier 
Gutt die Gemeindejagd auf gewisse Zeit verpachtet 
wurde. Die Schöffen weigerten sich aber, btefen 
Jagdpachtvertrag zu unterzeichnen. Die Schöffen 
vereinigten sich mit dem Gemeindevorsteher sogar 
dahin, daß die betreffende Jagd an einen anberen 
Jagdliebhaber verpachtet wurde. Rentier Gutt er« 
suchte sodann den Landrath, die Schöffen zur 
Unterzeichnung desjenigen Jagdpachtvertragev anzu- 
halteu, welchen er mit dem Gemeindevorsteher ab­
geschlossen hatte Als der Landrath btes, jedoch 
ablehnte, beschwerte sich Gutt beim Regterungs- 
präsidcnten; da jedoch letzterer die Beschwerde zuruck- 
wies, beschwerte sich Gutt auch beim Oberprastdeuten. 
Nachdem auch der Oberpräsident Gutt einen ab­
schlägigen Bescheid ertheilt hatte, verklagte Gutt 
den Oberpräsidenten beim Oberverwaltungsgericht 
zu Berlin. Der Oberpräsident bat aber um Zurück­
weisung der Klage, da es sich nicht um eine 

polizeiliche Verfügung handle, die hier in Frage 
komme. Der erste Senat des OberverwallungS- 
gerichts unter dem Vorsitze d?s Chcfpräsidenten 
Persius wies auch die Klage des Rentier Gutt 
gegen den Oberpräsioenten ab und machte geltend, 
da der Landrath es ablehnte, die Stössen zur 
Unterzeichnung des Jagdpachtvertrages anzuhalten, 
den Rentier Gutt mit dem Gemeindevorsteher ab­
geschlossen hatte, so liege noch keine polizeiliche 
Verfügung vor, gegen welche das Rechtsmittel der 
Klage gegeben sei. Es komme vielmehr nur ein 
Akt der Aufsichtsbehörde in Frage und in einem 
solchen Falle finde nur die Beschwerde im Aufsichts- 
Wege statt. Es stehe aüch noch dem Kläger frei; 
bei den ordentlichen Gerichten zu klagen; die Klage 
dürfte aber ebenfalls wenig Erfolg versprechen, da 
der fragliche Jagdpachtvertrag nur von dem 
Gemeindevorsteher unterzeichnet war; das Reichs- 
geeicht habe aber entschieden, daß ein giltigcr Jagd­
pachtvertrag neben der Unterschrist des Gemeinde­
vorstehers mindestens von einem Schöffen unter­
schrieben fein müsse.

Eydtkuhnen, 15. November. Infolge des 
großen Nebels auf der Ostsee sind in den letzten 
Tagen viele Unglücksfälle vorgckommen, besonders 
sind viele Segelschiffe verunglückt.

E Janowitz, 13. November. Nach Schluß 
des evangelischen Gottesdienstes wurde die Ver­
einigung aller Deutschen aus Stadt und Land durch 
Pastor Kruste aus Groß-Golle zu einem 
W 0 h l f a h r t s v e r e i u angeregt. Sämmtliche 
Anwesenden ..haben töten Beitritt erklärt. Die £)rb 
schasten Groß-Golle, Mirkowitz und Zerniki werden 
sich borcmssichtlich dem Verein anschließen. Der 
jährliche Beitrag ist auf Z Mk: festgesetzte Hei 
Wohlthätigkeit sind .keine Schraükett gesehl. Die 
Wahl des Vorstandes ist auf eine spätere Zeit ver­
tagt. In Höhenau findet heute in derselben An- 
gelegenheit eine Zusammenkunft statt. Der Oeko- 
nomieratb Dr. Ludloss aus Janowitz (Gut) theilte 
den Versamm lten mit, daß die Niederlassung ooü 
Diakonissinnen für Janowitz gesichert ist. Diesctben 
werden int Herrenhause des Gutes ihren Sitz er­
halten. Es sollen ferner noch andere wohlthätige 
Einrichtungen angestrebt werden — Die Polen 
in hiesiger Stadt und Umgegend werden morgen 
einen Vorschußvcrein gründen.

Lokale Nachrichten.
Elbing, den 15. November 1898.

Personalien bei der Post. Versetzt sipbdi- 
Pystassistentest R 0 ch ö w von älbing nach Thoru, 
Kubatz vön Braunsberg nach Bladiau, Bulgrin von 
Tuchel nach Baldenburg, Juhnke von Schneidemühl 
nach Lobsens, Steudke von Bromberg nach Tuchel, 
L ö p e r t von Elbing nach Graudcnz. Der Ober- 
Telegraphen-Asststent Israel in Mohrungen tritt 
in bett Ruhestand ., -;V

Muthmastlichk WitteÜltüg für Mittwoch, den 
16. November: Wolkig mit Sonnenschein, wärmer, 
lebh fter Wind, Nebel; für Donnerstag, den 17. Nov.: 
Wolkig mit Sonnenschein, normale Temperatur, 
lebhafte Winde, Sturmwarnung.

Elbinger Alterthumsgesellschaft. „Ist E- 
gänzung unseres gus.fflhrlichen Berichts übet dst 
Fcrer des 25jährigeU Bestehens der Elbinger Aster- 
thnmsgescllschaft theilen wir noch mit, daß bei der 
Festtafel zwei von dem Vorsitzenden der Elbinger 
Alterthumsgesellschaft und Custos des städtischen 
Museums, Herrn Professor Dr. Robert Dorr, 
verfaßte Festschriften zur Vertheilung gelangten. 
Während die eine Festschrift eine kurze Geschichte 
der Elbinger Alterthumsgesellschaft (1873—1898) 
enthält, sowie Mittheilungen über das städtische 
MuseUm und die Conveut-Sammlung und als An­
hang drei Lieder aus der ältesten Zeit des Vereins, 
bringt die andere eine mit 3 Tafeln und 7 Text- 
figurtm ausgestattete Abhandlung über: „Die Gräber­
felder auf dem Silberberge bei Lenzen und bei 
Serpin, Kreis Elbiug, aus dem 5. bis 7. Jahr­
hundert nach Christi Geburt."

Oie LehkerittnenrNuhegehalts-Zuschust- nnd 
Uttterstützungskasse hat die Genehmigung von dem 
Minister des Innern erhalten. Dieselbe steht nun­
mehr unter staatlicher Aussicht und beginnt ihre 
Thätigkeit am 1. Januar n. I. mit einer Mit­
gliederzahl von über 2000. Es ist dies die erste 
staatlich anerkannte Kasse, welche nur von Frauen 
verwaltet wird, gewiß ein Beweis für das uner- 
müdliche Streben derselben nach Selbstständigkeit. 
In die Kasse ausgenommen werden wissenschaftliche 
Und technische Lehrerinnen, welche Pensioitsberechtigung 
haben. Bis zum 1. Januar n. I. ist die Alters­
grenze das 47. Lebensjahr, ''päter das 35., ein 
Nachzahlen des Jahresbeitrages (12 Mk.) vom 
Tage der Äustellung an ist Bedingung. Der Peltfions- 
zuschuß richtet sich nach bet Zahl der Pensionäre, 
er wird zwischen 50—150 Mk. schwanken. An­
meldungen und Anfragen sind zu richten an die 
städtische Lehrerin Martha Wittig - Langfuhr, 
Jäschkenthalerweg 2c.

Der allgemeine Bildungsverein hielt gestern 
in seinem Vereinslokale, der Restauration von 
Wehscr eine Sitzung ab. Dieselbe wurde von 
dem zweiten Vorsitzenden, Herrn Koloff, mit einer 
Begrüßung der zahlreich erschienenen Gäste und Mit- 
glieder eröffnet. Nach der Begrüßung hielt Herr Raase 
einen sehr interessanten Vortrag über Fr. Nanseu's 
„durchNacht und Eis." Der Vortrag schilderte die Vor­
bereitungen der Expedition, den Abschied der Polar­
fahrer von Familie, Haus und Vaterland, die Reise 
von Drontheim bis zum März 1895, zu welcher 
Zeit Nansen und Johannsen die „Fram" verließen, 
um zu Fuß den Nordpol §* erreichen, den Winter- 
auftnthalt auf Spitzbergen, die Heimkehr der Polar­
forscher und die Erfolge der Expedition. Am Schlüsse 
der Sitzung wurden noch mehrere, dem Fragekasten 
entnommene Fragen durch Herrn Lehrer Raase 
beantwortet. Der gemischte Chor trug darauf noch 
einige Gesänge vor.

Ressource Einigkeit. Das von der Ressource 
Einigkeit ant Sonntag Abend in den Räumen der 
Bürgerreffource gefeierte Stiftungsfest nahm einen 
glänzeitden Verlauf. Das Programm war ew



recht reichhaltiges. Die Feier wurde durch den 
Vortrag der Fest-Ouvertüre von Val. H a m m 
eingeleitet, welcher der Marsch von Fr. v. B l o n 
„Unter der Friedenssonne" folgte Den alsdann 
von dem Mitgliede des Vereins Herrn E. vor- 
getragenen Liedern „Der Findling" von Leopold 
Straßmann und „Der Bergmann" von Emil 
N e it m a n n wurde lebhafter Beifall gezollt. Es 
kamen hierauf das einaktige Lustspiel von Albert 
Ritter „Irren ist menschlich" und der Schwank 
in einem Aufzuge „Der verlegte Schlüssel" oder 
-,Die Schwiegermutter kömmt" zur Aufführung, 
tvelch beiden Stücke allgemeinen Beifall fanden. 
Bei dem hieraüf fölgenden Festessen hielt der Vör- 
sitzende Herr Dr. Gendreitzig eine Rede, 
welche mit einem Hoch auf die Vereinsmitglieder 
schloß. Das hierauf weiter ausgebrachte Hoch auf 
die Herren und Damen, welche durch ihr Mitwirken 
Znr Verschönerung des Festes beigetragen, fand die 
wärmste Aufnahme. Der Tanz, welcher alsdann 
in seine Rechte trat, hielt viele der Festtheilnehmer 
bis zur frühen Morgenstunde fröhlich beisammen.

Stadttheater. Die gestrige Klassikcrvorstcllung 
brächte uns S h a k e s p e a r e 's beliebtes Lust- 
spiel: „Der W i d c r s p ä n st i g e n Zäh. 
m u u g." Bei der Aufführung herrschte der 
richtige, von Geist, Witz und Humor getragene Ton 
und brächte sowohl das Stück wie auch die einzelnen 
Rollen iu erwünschter Weise zur Geltung. Herr 
Richard Ei ve n a ck als Petruchio legte sich bei 
UebcrträgNng seiner Bezähmnngstheorie in die 
Praxis immerhin eine gewisse Mäßigung aüf und 
hütete sich vor gar zu unangenehm wirkenden 
Uebertreibungen. Fräulein Lizzitz Waldau 
äks Catharina führte die verschiedenen Phasen 
ihrer schwierigen Rolle in recht gediegener Weise 
durch. Ganz besonders ist auch ihr stummes 
Spiel zu loben, das z. B. bei der köstlichen 
Scene, in welcher sie Petruchio, bevor sie das 
Gemach verlassen soll, von einer Thür zur anderen 
schickt, zü bester Geltung kam. Die übrigen Rollen 
des Stückes treten bekanntlich zumeist sehr zurück, 
waren jedoch im Großen und Ganzen in befriedigender 
Weise besetzt. Der bösen Catharina gegenüber 
wurde das sanftere Schwesterchen Bianca von 
Fräulein M a r t h a M ° r s ch n e r in recht ange 
messener Weise gegeben und behauptete sich mit 
Glück auf seinem bescheideneren Plätzchen. Das 
ziemlich gut besetzte Haus nahm die Gesammtauf- 
fuhrung sehr beifällig auf.

Wochenmarktbericht. Der heutige Wochen-
Bor, sehp schwach beschickt. Der Friedrich- 

Wilhelmplatz wies wenig Butter aüf, für welche 
man 1,05—1,20 Mk. pro Pfd. verlangte. Eier 
fehlten fast gänzlich; die Mandel wurde mit
1.20 Mk. bezahlt. Auch Obst war nur wenig 
vorhanden; Aepfel kosteten pro 2 Ltr. 15—35 Pf. 
Ausgeschlachtete Gänse wurden viel angeböten und

Pfund mit 45—50 Pf. bezahlt. Die Friedrich- 
strafte war nur mit drei Fuhren Kar­
toffeln und einer Fuhre Weißkohl beschickt.
Ein Schffel Kartoffeln kostete 2,20 Mk.
und eine Mandel Weißkohl 70—80 Pf. Auf dem 
Getreidemarkt stand wenig Hafer, dagegen mehr 
Heu zum Verkauf. Hafer wutde pro Scheffel mit
3.20 bis 3,40 Mk. und Heu pro Zentner mit 
1,80 Mk. bezahlt. Der Gemüsemarkt bot eine 
ziemlich reiche Auswahl. Auch lebende Hühner 
wurden dort das Stück zu 1,00—1,40 Mk. feil- 
gebotet. Der Handel auf dem Fischmarkt war 
rege, besonders wurden Bücklinge begehrt Der 
Flelschmarkt war ebenso lebhaft; die Preise blieben 
unverändert.
, Für die Handelskammern
in Preußen sind — vorbehaltlich einzelne Ab- 
änderungen, die sich namentlich aus dem Anschluß 
noch einiger nichtpreußischer Gebietstheile ergeben 

~ "unmehr bic Sitze und Bezirke in Aus- 
dst Vrovin^Weft?^ bcr Handelskammer für 
Die -Provinz Westpreußen ist Damm in SIitafMO 
genommen Königsberg wird Sitz der Handels 

Nir den Regierungsbezirk Königsberg mit 
Ausschluß des Kreises Memel, Jnsterburg wstd 
Sitz der Handelskammer für deu Regierungsbezirk 
Gumblnueu und Kreis Memel. U ä

Versetzung von Bahnwärtern. Die könig­
liche Elsenbahndirection zu Bromberg hat angeordnet 
daß bei Versetzungen von Beamten, insbesondere 
von Bahnwärtern, sorgfältig geprüft werden muß 
ob beim Vorhandensein schulpflichtiger Kinder an 
den neuen Statiollsoiten oder in deren Nähe auch 
Gelegenheit zum Schulbesuch gegeben ist und ob 
beim Fehlen von Dienstwohnungen in nächster 
Nähe des betreffenden Postens Privatwohnungen zu 
haben sind. Anderensalls müssen derartige Posten 
thunlichst mit solchen Beamten besetzt werden, welche 
kinderlos oder unverheirathet sind. Auch aus Kirchen- 
besuch ist gebührend Rücksicht zu nehmen.

Sau Jos6-Schildlaus. Die ofsiciöse „Berl. 
Corr." schreibt: Bei den aus Amerika stammenden 
Obstsendungen ist, wie bereits früher, so auch noch 
in der letzten Zeit das Vorhandensein der Sau 
Jose-Schildlaus wiederholt festgestellt. In Hamburg 
wurden am 29. September bei getrockneten kali­
fornischen Birnen, am 30. September bei frischen 
kalifornischen Birnen und am 21. Oktober bei ge* 
Arhi?Sen kalifornischen Nektarinen Exemplare der 
nebnitrn118 bor6cfunben. Die Sendungen sind au- 
Auslande Tut« ift deren Wiederausfuhr nach dem 
worden. amtlicher Controle angeordnet
Für'^dw K?ci, B°mfp^.°richts - Entscheidung, 
nnna erlassen worden, " eine Krelspolizeiverord. 
Fahren die Theilnahme an K,^tt°n°n unter 17 
feiten i.i Gastwirthschaften
Personen waren wegen Uebertretung tr Ä' 
v°,i einerordnung aber fretgefproche/ 
diese KreiSpolizeiv-rardnnng mch- zu Recht 
Die Strafkammer "klärte Cvoch die Shcisp0liäJ{; 
verordnuna für rechtsgültig und verurtheilte Mp 
Ana klnaten zu Geldstrafen. Das «ammergericht Ännt? auf Abweisung der Reniston der kgt* 
klaawn und erklärte die Kreispolizeiverordnung eben* Äff« find- ihre rechtliche Stütze in 

§ 6 d, e und f des Polizeiverwaltungsgesetzes vom 
11. März 1850 und stehe auch nicht im Wider- 
spruch mit Artikel 5 der preußischen Verfassung, 
der Schutz gegen willkürliche Verhaftungen gewähren 
solle.

Die Durchschnittspreise der wichtigsten 
Lebensrnittel betrugen in der preußischen Monarchie 
(ausschl. Trier) im Oktober 1898: für 1000 kg 
Weizen 163 (im September 1898: 159) Mk., 
Roggen 140 (131) Mk., Gerste 142 (138) Mk., 
Hafer 133 (134) Mk., Kocheibsen 223 (225) Mk., 
Speisebohuen 255 (258) Mk., Linsen 417 (412) 
Mk., Eßkartoffeln 46,7 (47,7) Mk., Richtstroh 
37,7 (36,5) Mk., Heu 49,8 (47,2) Mk., Rindfleisch 
im Großhandel 1068 (1068) Mk; für 1 kg Rind­
fleisch von der Keule im Kleinhandel 135 (136) 
Pf., vom Bauch 115 (116) Pf., Schweinefleisch 
143 (144) Pf., Kalbfleisch 135 (133) Pf., Hammel, 
fleisch 127 (130) Pf., inländischer geräucherter 
Speck 161 (163) Pf., Eßbuttcr 224 (224) Pf., 
inländisches Schweineschmalz 159 (158) Pf., Weizen-' 
mehl 33 (33) Pf., Roggenmehl 26 (25) Pf.; für 
1 Schock Eier 397 (355) Pf.

Verjährungen. Mit dem Ablauf dieses 
Jahres verjähren alle im Jahre 1896 entstandenen 
Forderungen der Fabrikunternehmer, Kaufleute, 
Krämer, Künstler und Handwerker für Waaren und 
Arbeiten, sowie wegen der an ihre Arbeiter ge­
gebenen Vorschüsse, desgleichen der Apotheker für 
gelieferte Arzneimittel. Ausgenommen hiervon sind 
diejenigen Forderungen, welche in Bezug auf den 
Gewerbebetrieb des Empfängers der Waare oder 
Arbeit entstanden sind. Ferner verjähren mit Ende 
nächsten Monats die aus dem Jahre 1896 her- 
rührenden Forderungen der öffentlichen und Privat- 
lehrer für Honorar, der Arbeiter und Gesellen wegen 
rückständigen Lohnes, der Fuhrleute und Schiffer 
wegen des Frachtgeldes und ihrer Auslagen, endlich 
auch der Gast- und Epeisewirthe für Wohnung und 
Beköstigung. Außerdem verjähren zu gleicher Zeit 
die aus dem Jahre 1894 herrührenden Forderungen 
der Anwälte, Polare, Aerzte, Makler, Lohn- und 
Gehaltsfordernngen der Handlungsgehilfen, des 
Gesindes und der Haus- und Wirthschaftsbeamteu, 
sowie Forderungen aus dem gleichen Jahre wegen 
bedungener, noch rückständiger Zinsen, Mieths- und 
Pachtgelder, Pensionen, Besoldungen, Alimente, 
Renten- und Steuerforderungen. Im Baugewerbe 
verjähren Ansprüche der Bauhandwerker, Lieferanten 
aus Lieferungen für die von Baugewerksmeistcrn 
zum Zwecke der Veräußerung errichteten Gebäude, 
desgleichen Ansprüche aus Entreprisen vertrügen erst 
in 30 Jahren, dagegen die Forderungen für alle 
sonst unter den gewöhnlichen Begriff von Bau­
arbeiten fallenden Leistungen bereits in zwei Jahren; 
letztere sind also mit Ende nächsten Monats ber= 
jährt, wenn sie aus dem Jahre 1896 bezw. aus 
noch früheren Jahren stammest.

Verhaftungen. Gestern Nachmittag würde 
hier der seit längerer Zeit steckbrieflich verfolgte 
Arbeiter Joseph Wolke festgenommen. Derselbe 
hat sich im Juli verschiedener Straflhaten schuldig 
gemacht und besonders mehrere Messerstechereien 
ausgeführt. In Folge dessen wurde er flüchtig 
ünd hielt sich verborgen. Da er sich jedoch vor 
einiger Zeit hier Miedet sehen ließ, würde auf ihn 
gefahndet, und sö gelaltg es eüdlich gestern, den so 
lange Gesuchten auf dem Aeuß. Mühlendamm zu 
verhaften. — Wegen schwerer Körperverletzung 
wurde gestern der in der Angerstraße wohnende 
Arbeiter Friedrich Laaser verhaftet. Derselbe hatte 
vor einigen Tagen seinen in der Wasserstraße 
wohnenden Schwager aus Anlaß eines Streits 
durch Messerstiche verletzt.

Schöffengericht. Die Arbeiterfrau Wilhelmine 
Heft von hier ist geständig, eine von ihrer Tochter 
am 6. September auf dem hiesigen Bahnhöfe ge­
fundene Brosche im Werthe von 180 Mk. sich rechts­
widrig angeeignet und den Versuch gemacht zu 
haben, dieselbe zu versetzen oder zu verkaufen. Der 
Gerichtshof verurtheilte die Angeklagte wegen Unter­
schlagung zu 5 Tagen Gefängniß.

In Unfrieden lebten die Cigarrenarbeiterfran 
Gertrud Kirchner und die Kernmacherfrau Louise 
Klein von hier. Am 4. August geriethen beide 
Frauen in einen Wortstrcit, beschimpften sich gegen* 
‘eittg und schlugen sich mit einem Ausklopfer und 
einer Pfanne. Der Gerichtshof erkannte wegen 
Körperverletzung gegen die Kirchner auf 3 Mk. und 
gegen dw Klein auf 6 Mk. Geldstrafe bezw. auf 
1 und 2 Tage Gefängniß.

SlnS Haß mißhandelte der Schlosserlehrling Carl 
S°»n°rt von hier am 6. Oktober die Gebrüder 
Do (t. m T. orrtlOT Straße mit einer Eiseastange. 
tarn T'or" nid,t bedeutend qcroefen sind.

Ä .T ? Tagen Gefängniß davon, 
bediente sich der Arbeitibursche 

Andreas Wobbe von hwr bei einem Angriff auf 
bcn Arbeitsburschen Haffke am 18. Mai. Der 
4ngrf agte rnirb zu 1 Woche Haft verurtheilt 
@tr^f^„9a^ermad^er Richard und Gertrud 
Kirchner fd)_u Eheleute von hier haben in mehreren 
Fallen an Sonntagen zu verbotener Stunde Cigarren 
UbCr ?.Euft. Wegen Verstoßes gegen
das betr. die Sonntagsruhe wurden sie zu 
je 3 Mk. Geldstrafe bezw. zu je 1 Tag Haft ver­
urtheilt.

Der mehrfach wegen Diebstahls vorbestrafte 
Arbeiter Franz Prang von hier stahl am 21 Mai 
beut Schiffer Büttner aus einer unverschlossenen 
Cajüte einen Ueberzieher, eine Mütze, ein Wollhemde, 
ein paar Schuhe und ein Arbeitsbuch. Diesen 
Diebstahl nntft er mit 2 Monaten Gefängniß büßen.

Im angetrunkenen Zustande kam der Gastwirth 
Herrmann Romanowski an? Ankemit, Kreis 
Stuhm, am 8 Oktober in die Wohnung
seiner Stiefmutter, , der _ Eigenthümerfrau
Caroline Romanowski hierselbst. Da er sich un­
manierlich betrug, wurde er aufgefordert, dieWohnung 
su verlassen, was er jedoch nicht that. Dein her- 
bcigerufencn Polizeisergeanten leistete er heftigen 
^Mtanb und griff denselben auch thätlich an. 
Kumu^richtshof verurtheilte den Angekl. unter 

igung mildernder llmständ? wegep Haus- 

friedensbrnchs und Widerstands zu 35 Mk. Geld­
strafe bezw. 7 Tagen Gefängniß.
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&
3 9 

(0

K 
© 
*5 
(0 
CD

Eingesandt.
Für diesen Theil des Blattes übernimmt die Redaction 

keine Verantwortung.)
Nachdem in der Stadtverordnetenversammlung 

böm 11. d. Mts. eine Comniission zur Berathung 
der neuen Gehaltsordnung für Gemeindebeanite 
der hiesigen Stadt gewählt worden ist, möchte ich 
gern den Vertretern der Bürgerschaft Elbings das 
Wohl ihrer Beamten aus Herz gelegt wissen. 
Wenn di'e städtischen Beamten leider in mancher 
Hinsicht den Staatsbeainten gegenüber im Nach- 
lheile sind, so haben sie doch in Anerkennung ihrer 
Leistungen, die denen der staatlichen Beamten sannt 
uachstehen dürsten, auf angemessene Besoldung An­
spruch. Ich nehme an, daß die Commission bei 
bem Entwurf der neuen Gehaltktabelle von dem 
Gesichtspunkte ausgeht, daß die Gehaltsanfbesseruiig 
eine allgemeine sein nntft, d. h. daß jede Kategorie 
von Beamten bei derselben mit gleichem Rechte be­
dacht werden muß, so besonders die jungen Beamten, 
deren Gehälter int Verhältniß zur Arbeitsleistung 
doch wohl zu niedrig bemessen sind. Der Dank 
und die Anerkennung vieler Genteindebeainten wird, 
falls die Commission in dieser Hinsicht verfährt, 
nicht ansbleiben. Vielleicht sehe ich mich in meiner 
Hoffnung nicht getäuscht, daß die Erfüllung dieses 
vielseitigen Wunsches nicht mehr in allzu weiter 
Ferne liegt.

Einer für Viele.

I.
(Jnh. Arthur Niklas) 

Elbinger 
Tricotagen-Fabrik 

16/17 Fischerstrahe 16/17 
Hot die besten Unterkleider, Tricots,

Strümpfe, Handschuhe, 
Golf-Blousen, Jagd-Westen. 

Maschinen-Strickerei im Hause.

Blousen

*

Lahmann’s Reform-
Baumwoll-Unterkleidung

BreslaU- 15. November. Den hiesigen 
Studentinnen der Medizin wurde der Besuch der 
Anatomie freigegeben.

Wien, 15. November. In der verflossenen 
Nacht wurden durch den starken Nebel auf der 
galizischen Staatsbahn 3 Bckhnunfälle verursacht.

kamen 2' Unfälle auf den Stationen Tarnow 
und Markovei vor. Bei Tarnow entgleiste ein 
Güterzug, wobei niemand verletzt wurde. Auf die 
Station Markovei fuhr ein Nachtzug in den Leinberger 
Personenzug. Bei dem Zusammenstoß wurden viele 
Personen verletzt.

Budapest, 15. November. Heute fand ein 
Duell zwischen dem früheren Intendanten Nopcsa 
und dem Abgeordneten der äußersten Linken 
E n d w e y statt. Beide Duellanten erhielten einen 
Säbelhieb.

Paris, 15. November. Der Präsident der 
spanischen Delegirten der Friedenscommission wurde 
von einer Person, welche er wegen des Verlustes 
eines Prozesses verantwortlich machen wollte, mit 
dem Revolver bedroht.

Paris, 15. November. Der fünfte Congreß 
der Arbeiter und Beamten der Waffenfabriken 
Frankreichs wurde heute eröffnet. Die bisher ange­
nommenen Resolutionen beziehen sich auf Maßregeln 
der innern Verwaltung, gegenseitige Unterstützung, 
Altersverpfleguitg der Arbeiter rc.

Paris, 15. November. Gestern gegen 7 Uhr 
Abends rannten kurz vor der Einfahrt in den Nord- 
bahnhof ein von Amiens kommender Zug und ein 
Vorortszug zusammen. Der Zusammenstoß war 
sehr heftig. Mehrere Wagen wurden zertrümmert; 
ungefähr 20 Personen sollen verletzt sein.

Paris, 15. November. Der Eisenbahnunfall 
in der Nähe des Nordbahnhofes erfolgte bei starkem 
Nebel, welcher ein Erkennen der Signale ver 
hinderte. Die Zahl der Verwundeten beträgt 20. 
Zwei von den 20 sind schwer verletzt. Fast alle 
waren Passagiere des Vorortzuges.

Malta, 15. November. Nach dcn jetzt ge­
troffenen Aenderungen werden 3 Torpedoboots­
zerstörer morgen in See gehen, um der kaiserlichen 
Nacht „Hohenzollern" entgegenzufahren Der das 
Flaggschiff befehligende Offizier wird sich an Bord 
der Nacht begehen und das Schiff auf seiner Fahrt 
in den Hafen geleiten. Von den Forts und von 
den Schiffen, welche mit Flaggen und Wimpeln ge- 
schmückt sind und in den Wanten von den Mann­
schaften besetzt werden, werden Salutschüsse abge­
geben werden. Bei der Landung des Kaisers wird 
der Königssalut abgefeuert werden, Ehrenwachen 
werden gestellt werden, eine beim Zollhaus, eine 
zweite auf dem Hose des Palastes des Gouvernettrs 
und eine dritte auf dem Hose vor dem Paläste.

Jsintanfort, 15. November. Gestern, zur 
Feier der vor einem Jahre erfolgten Besitzergreifung 
von Kiautschau fand in Gegenwart des Prinzen 
Heinrich die Enthüllung eines Denksteins, ge­

nannt ,Diederichsstein" statt. Die daselbst anwesende 
österreichische Corvettc „F r n n d s b e r g" hatte 
aus diesem Anlaße eine Deputation aus Land ent­
sendet. Nachmittags wurde unter Leitung des 
Prinzen Heinrich Kriegsspiele der Matrosen gegen 
die Seesoldaten abgehalten. Der Kreuzer 
„Kaiserin A u g u st a" ist in den Hasen eilige» 
laufen.

Canca, 15. November. Gestern fand bei 
Candia eineZusammetiknnft des Obersten C h e r m a n 
mit den kretensischen Chefs statt, wobei letzere 
endgültig in die Waffenabgabe cinwilligten.

New-2)ork, 15. November. Nachrichten zu­
folge, welche aus Cuba in Keywest cingetroffcu 
sind, ist unter 7000 Mann der regulären spanischen 
Truppen in Porto Principe und Nuevidas eine 
Meuterei ausgcbrochen. Die Soldaten verlanget» 
vor ihrer Einschiffung die Auszahlung ihres rück­
ständigen Soldes.

New-4)ork, 15. Oktober. Wie aus Havana 
gemeldet wird, ist das Bataillou Polizeimanuschaften, 
welches gemeutert hatte, heute an Bord des 
„Alicante" nach Spanien eingeschifft worden. Ein 
Telegramm aus Havcum vom gestrigen Tage meldet, 
S a g a st a habe telegraphirt, es sei unmöglich, bic 
zur Bezahlung der Truppen verlangten 30 Millionen 
Pesetas zu senden. B l a n c 0 habe die Generale 
zu einer Berathung versammelt. Am Eiltgange der 
Hauptstraße seien Kanonen anfgefahren. Die Lage 
sei sehr ernst, da die Truppen durch die Mittheilung, 
daß Geld unterwegs fei, vertröstet wurden.

NewHork, 15. November. Aus Havana wird 
nnnmehr gemeldet, daß 45 Rädelsführer aus den 
Reihen der meuterischen Truppen feftgeiiommen sind. 
Um das Geld zur Löhnung der Truppen zu er­
halten, hat die Regierung in Havana 625000 Pfd. 
Sterling in Wechsel von 3 Tagen Sicht auf London 
ausgeboten Hiervon haben 2 spanische Bankiers 
120000 Pfund übernommen, während die nicht 
spanischen Häuser sich abseits halten.

Simla, 15. November. Die Pestberichte über 
die mit dem 12. d. M. zu Ende gehende Woche 
zeigen ein kleines Anwachsen der Seuche. In der 
Stadt Bombay war eine große Zunahme derselben 
im Bezirke Dscharwar wahrnehmbar, in welchem 
über 2200 Todesfälle an der Pest vorgekommen 
sind. Auch außerhalb Bombays ist die Lage be­
denklich geworden. In den Distrikten von Madras 
sind 40 Pestfälle vorgekommcn, und auch in 
Banyalore machte sich ein Anwachsen der Seuche 
bemerkbar. Ebenso sind verschiedene Fälle von 
Einschleppung der Seuche in den Provinzen des 
Innern, in Centralindien und Rajputara vorge- 
kommen.

14.|11.
101,60
101,40
93,80

101,30
101,40
94,40
98,30
99,00

101,40
101,30
169,50
216,55
91,70
58 iO

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 15. November, 2 Uhr 25 Mtn. Nachm
15.fl 1.
101,50
101,50
93,80

101,30
101,50
94,40
98,20
98,30 

101,20 
101 20 
169 50 
216 60
9190
58 30 

ICO 90 
192,70 
119,25

Börse: Schwach. Tours vom 
3Vs pCt. Deutsche Reichsanleihe . . . 
37ä PCt. „ „ . . .
3 pCt. „ „ . . .
3Vt PCt. Preußische ConsolS . . . . 
372 pTt.
3 PCt. „ . . . .
31/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Ae.tpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichrsche Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 pföt. Rumänier von 1890 . . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgcstemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Discvnto-Commandit..............................
Maricnb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Preise der CourSmakler.
Spiritus 70 loco............................................. 37 20 X
Spiritus 50 loco............................................. 56,90

KönrgSberg, 15. November, 1 Uhr — Min. Mittag 
1 Bon Portativs & Gr 0 the,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommisstonsgeschäft.) 
Sprnus pro 10,(XX) L % excl. Faß.

>3oco nicht contingentirt......................... 40,00 Brief
November............................................. 40 00 ..M Brief
Voco nichr contingentirt . 38,50 J(> Geld
November ... .........................—Jt Geld

143,00
108,00
131,00
120,00
125,50
160,00
135,00
210,00

169,00
161,00
132,00
128 00

Danzig, 14. November. Getreidebörse.
Für Getreide, Hülsenirüchte und Oelsaaten werden außer 
i ■ 7 ■; ~ ~ ~
Provision, usancemäßig v. Käufer a 
Weizen. Tendenz: Hoher.

Umsatz: 250 Tonnen.
inl.'hochbunt und weiß . .
„ hellbunt .........................

Transit bochbunt und weiß
„ hellbunt ....

Roggen. Tendenz: Unv. 
inländischer.........................
russisch-polnischer zum Transit

G e r st e, große 674—704 g) 
„ kleine (615—656 g)

Hafer, inländischer ....
Erbsen, inländische ....

„ Transit ...
Rübsen inländische . .

Glasgow, 14. November. (Schlußpreis.) Mixed num- 
bers warrautes 43,6 sli. Stetig.

e elegantesten Damen 
haben auf den antiken Cold- 
Cream, welcher ranzig wird und 

dem Gesichte einen glänzenden 
Schein giebt, Verzicht geleistet. Sie 
haben die Creme Simon, den 
Puder de Riz und die Seife 
Simon, welche die gesündeste und 

wirksamste Parfümerie bilden, adoptiit. Man 
prüfe die Fabrikmarke. J. Simon, Paris, sowie 
in Apotheken, Parfümerien, Bazars und Toilette- 
Artikel führenden Geschäften.

Danzig, 14. November.

den notirten Preisen 2 per Tonne, sogen. Factorci- 
™. <•..........«r-i- - i.d.Bcrküufcr vergütet.
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Kathsl. Ardkltttvkreia.
Mittwoch, den 16, November er», 

Abends 5 Uhr- 
im „GoSsSenen Löwen81: 
Monats-Versammlung. 

Der Vorstand.

Kgl. S. Hof photograph 
erbittet Vergrösserisnyen zum 
Weihnachtsfeste möglichst bald.

tn vorzüglicher Qualität empfiehlt

Otto Heubert
Wasserstraße 33/33.

Elbinger Kirchenchor.
Mittwoch, Vormittags 1O Uhr. 
_______St. Marienkirche.

wird der bis zum 1. December^ abgedruckte Theil des interessanten Ro­
mans „Anonym" von Marie Stahl t-u'qen Einsendung der AbonnemekitS- 
quittung gratis nachgeliefert. . Ausführliche Parlamentsberichte er­
scheinen in einer besonderen dritten Ausgabe, die, noch mit den Nacht- 
zügcn versandt, am Morgen des nächstfolgenden Tages den Abonnenten 

zugeht.

jlessMm Aunmiks.
Mittwoch, den 30. November er., 

Abends 8 Uhr: 

B^.X<Efe
Das Comite.

Tischkarten zu 1,25 bis 29. d. M. 
beim Oekonom. Am Ballabend kostet das 
Couvert 1,50 ,Ä.

Größte Auswahl in

Anzug-, Paletot- uHosen-^toffeii 
Piquä und seid Westen

Brauerei Englisch-Brunnen. 

ff. Böhmisch Lagerbier 
(Pilsener Art) 

empfiehlt 
in Gebinden, Waschen rr. Siphons

Julius Kaufmann,
Kettenbrunnenstr. 3/3. Telep. 57.

und Handeis-Zeitung
nebst seinen 5 werthvollen Beiblättern:

", „Deutsche Lesehalle", „Der Zeitgeist", Technische Rundschau" 
und den „Mittheilungen über Landwirthschfft, Gartenbau und 

Hauswnihschaft".

Allen neu hinzutretenden Abonnenten

Viktzhofs-ReAmant.
Donnerstag, den 17. d. Mts., 

Abends 8 Uhr;

Skat-Abend
verbunden mit Wurstpicknick.

Es ladet hierzu freundlichst ein
Ed. Hildebrandt.

MrHUchc Anzclgrn.
St. Sticolai-Psarrkirche. 

Mittwoch: Fest Maria Opferung.
Vorm. 9sl-i Uhr: Herr Kaplan Spohn.

Am Bust- und Vertage. 
Evangelische Haupt-Kirche zu 

St. Marien.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Vorm. 93/4 Uhr: Beichte.
Vorm. IV/2 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Bergan. 

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neustädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königen.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Nahn. 
Vorm. 93/r Uhr: Beichte.

Gesang des Kirchenchors:
1. Große Doxologie von Bortnianski.

• 2. Herr, erhöre mein G»bet
von Fr. Schneider. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Bury i. V. 
St. Annenkirche.

Vorn«. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9l/2 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 

Schicfferdecker.
Vorm. 93/r Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pred. Zimmermann.

St. Paulus-Kirche.
Vorm. 91/2 Uhr: Herr Prediger Knopf.
Vorm. IP/4 Uhr: Beichte und Abend­

mahl.
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Knopf.

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 

Maywald.
Mennoniten-Gemeinde.

Kein Gottesdienst.
Evangelifcher Gottesdienst der 

Baptisten-Gemeinde.
Vorm. 91/z Uhr: Herr Prediger Nehring. 
Abends 6 Uhr: Jünglingsfest.
In Wolfsdorf Niederung, Vorm. 9 Uhr: 

Andacht.

in aller; Färber; und Dualitäten empfiehlt

Hermann Janzen, 
Friedrich Wilhelm-Platz 5.

Für die, weiche das T.“ nicht genauer kennen, oder welche mit ihrer 
bisherigen Zeitung zu wechseln beabsichtigen, empfiehlt sich eilt 

Pe*obe=Ab@nnement 
auf das unzweifelhaft die größte Verbreitung aller liberalen Zeitungen 
großen Stils im In- und Auslande (63,000 Abonnenten) besitzende, 
durch Reichhaltigkeit und sorgfältige Sichtung des Inhalts sich auszeich- 
nende, täglich zweimal in einer Morgen- und Abendausgabe, auch 

Montags erscheinende

Herrenbekleidungs - Artikel
in nur Neuheiten.

= Billigste Preise

Optikus

F. Gilardoni, 
Fischerstraste 4 

empfiehlt seine 

Kritik« nnb Wsktsy
in Gold, Silber, Stahl re. mit den feinsten 
weißen und blauen Conservationsglüsern. 
Operngläser, Fernrohre, ^rupen, 

Barometer, Thermometer, 
Reistzenge, Stsreoscope re. 
in größter Auswahl zu den btlngs N 

Preifen. ________ _

Donnerstag, den 17. November 1898:

In Behandlung.
Lustspiel in 3 Akten von Max Dreyer. 
WU" Zug- und Kaffenftülk f ämmtlicher 

Bühnen.
DieHanni weint — Der Hanfi lacht. 

Operette in einem Aet von 
Jaques Offenbach.

Freitag, den 18. November 1898:

Eva.

«Hert zu lohnenden Accordsätzen dauernde Beschäftigung in der 

tMsrmflihrjK son Julius Giebler Nachfolger, 
Stadlhofstrahe 4|5,

Hermann Janzen 
vorm. Hugo Alex. Mrozek, 

Friedrich Wilhelm-Platz 5.

MWhg. - Bemn-Coiifi

Rndolph Sausse fcl 
Drogen-Handlung, 

Alter Markt 49.

Jch habe mich hier, Bahnhofstrasse 2, als

Specialaral für Chirurgie und Frauenkrankheiten 
niedergelassen (Sprechstunden 9—10, 3—5 Uhr) und meine Klinik in 
Verbindung mit einem orthopädischen und medieo-mecha- 
nischen Institut eröffnet.

Br- Schwarz
Bisheriger erster Assistenzarzt der Chirurg. Abtheilung des 

Augusta-Hospitals zu Berlin. ________
(5ine aroße vornehme Gesellschaft sucht für den Betrieb derLehens n. Unsall-Bcrsich-rung, 

wie aller sonstigen populären Branchen, einschließlich einer vervollkomiuneten 
Versicherung für kleinere Kreise, tüchtige und fleißige Agenten, denen bei guten 
Leistungen Aussicht auf Anstellung im Außendienst bei festen guten Bezügen ge­
macht werden kann. .

Nichtfachleute werden kostenfrei ausgebildet 

inspectoren 
mit nachweisbar zufriedenstellenden Erfolgen finden ebenfalls Verwendung. Mel­
dungen mit Lebenslauf und Referenzen unter B. R. 350 durch RudoBf 
MEK8«, Danzin.________________________________________________

Mbtnger Standesamt.
Bom 15. November 1898.

Geburten: Fabrikarbeiter Albert 
Blenau T. — Werkmeister Alb. Emil 
Arke S. — Arbeiter Friedrich Eifer­
mann S. — Restaurateur Hermann 
Grimm T. — Maurergeselle Hermann 
Fietkau T. —- Arbeiter Carl Lange T. 
— Heizer Andr. Ehlert S. — Dach­
decker Daniel Pawlick T. — Haus­
diener Carl Matzies S. — Tischler 
Johann Schulz T. — Tischler Eduard 
Frisch S. — Klempner Friedrich 
Kirchert S.

Aufgebote: Arbeiter Friedrich 
Hahn mit Auguste Gnisfke. — Arbeiter 
Ferdinand Manteuffel-Franz -Buchholz 
mit Maria Anna Rittcr-Franz-Buchholz.

Ehefchliestungen: Bildhauer-Werk­
führer Carl Krüger mit Margarethe 
Weidlich — Tischler Franz Howald 
mit Wittwe Katharina Schröter, geb. 
Liedtke. — Arbeiter Carl Büttner - 
Pangr.-Colonie mit Joh. Differt-Elb.

Sterbefälle: Frau Amalie Bork, 
geb. Marquardt 75 I.

I R. 75 Pf|. für December
bei allen Postanstalten Dcntschlauds.

Bilder
AH werden sauber 

und billig riugerahmt bei 
IL SiHkhölz, 

Kettenbrumienstrast? 5.

schwarze Corsettes,
gefüttert, elegante Ausstattung, 20 Stäbe, Wiener Form, gut sitzend, 

für den billigen Preis von 1,85 Mk. 
gggä Wird jedem auf Verlangen zur Ansicht vorgelegt.

Tb. Jacoby, iiliticrlknlit 24.

Mkrjir. 44, ► KIIPII fiWr. 44,
nebelt der Apotheke. D © 8 wMBIIISj nahe dem Flschcrchor 

empfiehlt sein Lager sclbstgcferttgter 

Sohuhe und Stiefel 
für Hxrren, Damen u. Kinder in jeder Ledergaltung.

UatFTiä^reI end Piaiies 
zu Festlichkeiten vsrntiethet billigst 

|liflnofidr«|6Ki)lnM Rieta Dahlweid, 
Heilige Geiststraste 33 

$nnoritn-Bigtl, 
S<„. mgygggg;,, 

MdsStauf-rKiit, 
in Tuben «ud gläsern, 

mehrfach mit Wold- und Silber­
medaillen prämiirt, W 10 Jahren 
als das stärkste Binde- und Klebemittel 
rühmlichst bekannt, somit das Vor­
züglichste zum _ Kitten zerbrochener 
Gegenstände, empfehlen: J. Staesz 
jun., Wasserstraße 44 und Königs- 
bergerstraße 88, Richard Wiche, 
Drogerie, Fritz JLaabs, Drogerie z. 
Roteil Kreuz, Junkerstraße 34/35.

MP" AUerfeinste 

Kieler Sprotten 
empfiehlt fortdauernd

J. M. Ehlert, Alter Markt 59.

(Fallsucht, Krum­
pfen) und em 

____ r„ .......  '■ t, vattaÄ 
Broschüre darüber. Erhältlich 
und franko durch die V |
Schwanen-Apotheke, Frankfurt a.W7.1

Sohn achtbarkk Eiters 
wünsch! idjtijtUdie Arbeit, Ab- 
sch^iften rc. im elterlichen Häufe wegen 
krankem Fuß auszuführeu. Offerten 
unter 2 erbittet bis zum 20. b, M. 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

&.

Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kasseneröffnung 7 Uhr, Anfang 7»/« Uhr

empfiehlt

9977



Elbing, den 16. November 1898.

Sie 
mit 
daß . .... „
Sie eine Gräfin Landskron! Was hätte ihr Vater 
gesagt, dessen ganzes Glück Adelshochmuth zerstört, 
dem Adclsvornrtheile das geliebte Weib getödtct 
hatten! Was hätte ihr Vater gesagt, der seinem 
einzigen Kinde als bestes Erbe seinen unauSlösch- 
licheil Aristokratenhaß in die Seele gepflanzt. Sie 
sollte jetzt diesen Kreisen angehören, ans denen 
ihren Eltern alles Unheil gekommen war; sie sollte 
ihnen angehören, weil man sie durch listigen Se­
hnig hineingebracht hatte! —

Wie bald war Tante Friederikes llngliicte- 
prophezeihung eingetroffen; hatte sie nicht ihr ge­
sagt, daß die Zeit kommen werde, wo sie zu der 
Ueberzeugung gelangen werde, daß spitze Dornen 
mit in ihren Myrthenkranz geflochten seien? Und 
hatte sie nicht jetzt schon zum ersten Male das 
Vorhandensein der Dornen gemerkt? — Die ein­
same Warnerin in dem kleinen Alpendorfe hatte 
Recht. Wie sehnte sich das junge Weib aus der 
Pracht des Festes fort, fort ans dem Lug und 
Trug der gleißenden, strahlenden Gesellschaft, die 
dort in dem Saale schwatzte, lächle und tanzte; 
fort zu den heimischen Bergen, wo der Sturm 
brauste, die Ache schäumend und tosend zu Thal 
stürzte. Es war ein gewaltiges Lied, das diese 
Alpenftimmen sangen, aber es war hehr und wahr, 
der Odem des ewigen Gottes umrauschte die Gipfel 
der schneeaekrönten Berge.

Und doch, was sollte sie jetzt in ihrer Heimath? 
Erst seit wenigen Monaten hatte sie das kleine 
Dorf verlassen, und doch, wenn sie jetzt daran

Schutzmittel.
Specia!^Preisliste versendet in geschlossenem Cvnvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 10 in Marken

W. ii. Frankfurt a. M

Ehrenmann sind," sprach er. „Und weil ich Sie 
noch um einen wichtigen Dienst bitten muß, näm- 
lich meine Herausforderung dem Engländer zu 
überbringen und mein Seeundant zu sein, so er» 
huben Sie, daß ich Ihnen sage, was mich ver­
anlaßte, hier als schlichter Herr Kronan zu leben, 
und wie es kam, daß meine Frau erst drinnen im 
Saale, aus dem Munde dieses Engländers erfuhr, 
daß sie die Gemahlin des Grafen Landskron ist." 

das wußte Ihre Frau nicht?" rief der 
Marchese in äußerster Ueberraschung.

„Rein." __ Und Graf Landskron erzählte in 
fliegenden Worten die wichtigsten Momente seiner 
Bekanntschaft mit Gertrud, seiner Verlobung und 
Heirath.

Der Marebese schüttelte den Kopf. „Wenn Ihre 
Frau Gemahlin nur eine hübsche Frau wäre, mit 
allen Vorzügen einer rechten Evastochter, so würde 
ich die Sache sehr spaßhaft finden, und überzeugt 
sein, daß sie vielleicht wegen der Täuschung ein 
wenig schmollen, aber im Grnndc des Herzens 
sehr befriedigt sein wird, Gräfin zu heißen. Doch 
in den Augen, auf der Stirn und um den 
Mund Ihrer Gemahlin liest man Willenskraft 
und energisches Festhalten an dem für Recht 
Erkannten, und ich fürchte, Sie werden es nicht 
leicht haben, Ihre Frau zu versöhnen. Indeß, wenn 
sie Sie liebt!-------------Es giebt keine Macht auf
Erden, welch der Liebe gleichkommt. Doppelt 
haben wir aber die Pflicht, für Ihre Gemahlin 
alle Rücksichten zu erzwingen, welche ihrer gesell­
schaftlichen Stellung zukommen. Was den Mr. 
Cosway anbelangt, so fürchte ich nicht, daß Sie 
nöthig haben w 1 sich mit ihm zu schlagen. Er 
wird um Verzeihung bitten!"

Im Saale angekommen, sprach der Marchese 
eindringlich mit dem Fürsten Bogdanow, und dieser 
begab sich zur Großfürstin. —

Als die beiden Herren Gertrud verlassen hatten, 
schlug diese mit einem Seufzer, der einem Schluch­
zen glich, beide Hände vor das Gesicht, aber keine 
Thräne feuchtete die brennenden Augen. Großer 
Gott, was war geschehen, wohin war sie gerathen! 
Dem armen jungen Weibe war zu Muthe, als sei 
sie allein auf tosender, wildbewegter See, in 
schwankendem Kahne, ohne Steuer.

Ihre Schläfen klopften, tausend Gedanken durch­
brachen ihr Hirn, aber mit schneidender Schärfe

Michael Radtke aus Tiegenhof zu verantworten. 
Am 3. Octobcr kam der Angelt, im angetrunkenen 
Zustande auf das Feld des Besitzers Pauls in 
Platenhof und forderte diesen auf, ihm den rück­
ständigen Lohn für seine Frau zu geben. Als ihm 
hierauf von P. gesagt wurde, daß seine Frau keinen 
Lohn zu erhalten habe, griff er den Pferden des 
P. in die Zügel und behinderte den P. am Pflügen. 
Der bereits mehrfach vorbestrafte Angekl. wurde zu 
1 Monat Gefängniß vernrtheilt.

Ein stark angetrunkener Mann betrat inzwischen 
den Gerichtssaal und setzte sich auf eine im Zuhörer- 
raum befindliche Bank. Der Name konnte nicht 
feftgestellt werden. Der Gerichtshof verfügte eine 
sofortige 3tägige Haft wegen Ungebühr vor Gericht.

Wegen groben Unfugs wird der Arbeiter Johann 
Klemusch ans Fichthorst mit 5 Tagen Haft bestraft. 
Der Angekl. betrat am 21. August im angetrunkenen 
Zustande die Kirche zu Neuheide und störte dort 
durch Zwischenreden den Gottesdienst.

Wegen Hehlerei hat sich der Schuhmacher Franz 
Baranowski aus Neustadt Westpr. zu verant­
worten. Der Angekl. ist bereits vor der Straf­
kammer zu Danzig abgeurtheilt; das Urtheil ist 
aber in Folge eingelegter Revision von dem Reichs­
gericht aufgehoben worden und die Sache an die 
hiesige Strafkammer zur nochmaligen Aburtheilung 
uberwr seN worden. Im März wurden dem 
Tischlermeister Hündrieser in Neustadt von dem 
Zimmergesellen Strezcwski zwei Einhundertmärk- 
scheine gestohlen, welche Strezcwski bei dem Änge- 
klagten gewechselt und womit er Schulden bezahlt 
hat. Der Angekl. behauptet, nicht gewußt zu 
haben, daß die beiden Hundertmarkscheine gestohlen 
seien, er führe seinem Vater zum Theil das Ge° 
sckäst und habe auch nur in dessen Aufträge ge­
handelt, ihm selbst seien durch seine Handlnngs 
weise keine Vortheile geworden. Allerdings sei in 
ihm bei dem Wechseln des zweiten Hundertmark­
scheins ein Zweifel aufgestiegen, weshalb er dcr 
Behörde Anzeige erstattet und den Einhnndert- 
mcrkschein vorläufig zurückbehalten habe. Auf 
Grund bet BetöeisanfnähMe hielt der Gerichtshof 
den Angekl. der Hehlerei für nicht überfithrt und 
sprach ihn frei

Wegen gefährlicher Körper Verletzung hat sich der 
Arbeiter August Schoenhoff aus Palschau zu ver­
antworten. Am 25. September gerieth der Angekl. 
nach einer Kingiren Kneiperei mit den Arbeitern 
Zandnk und Rogge auf dem Heimwege in Streit, 
wobei der Angekl. fein Messer zog und dem Zaudeck 
zwei Stiche in den Rücken versetzte. Herr Dr. 
Walter- sJhuteich hält beide Verletzungen für lebens­
gefährlich; die Stiche sind bis auf die Rippen ge­
gangen und mit großem Kraftaufwand geführt, da 
die Muskulatur durchschnitten gewesen ist. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 9 
Monaten Gefängniß.

In Differenzen geriethen am 1. September die 
Arbeiterfrauen Marie Mcyer und Marie Klein aus 
Ladekopp, wobei es zu Thätlichkeiten kam. Die 
Klein goß der Meyer kochenden Kaffee in das Gesicht 
und die Meyer brächte der Klein mit einem Küchen­
messer am linken Unterarm eine Schnittwunde bet. 
Der Gerichtshof verurtheilte beide Angekl wegen

Blendend weisse Wasch
erzielt man nur m t dcm echten Dr. TiMupsorckS 
Seifenpulvor. Dasselbe ist frei von jeder schäd­
lichen, ätzenden Substanz und greift die Wäsche auch 
nicht im Geringsten an. Vorräthig überall.

Humoristisches.
— Bcnützte Gelegenheit. Onkel (den Neffen 

auf seinem Zimmer besuchend): „Freue mich, mein 
Junge, Dich so fleißig zu finden . . . was arbeitest 
Du denn da?" Neffe: „Chemische Experimente, 
lieber Onkel, Verbindungen von Säuren mit Me­
tallen . . . apropos, hast Du vielleicht etwas 
Metall bei Dir?"

von 24 Professoren 
des« Medicin geprüft 
und empfohlen, haben sich 
die Apotheker Richard 
Brandt'ö Schweizerpillen, 
welche in den Apotheken die 
Schachtel ä 1 erhältlich, 
wegen ihrer unübertroffenen, 
zuverlässigen, angenehmen, 

unschädlichen Wirkung gegen

LtzMsZ -Verstopfung 
(Hartieibigkeit), ungenügenden Stuhlgang 
und deren unangenehme Folgezustände, wie Kopf­
schmerzen, Herzklopfen, Blutandrang, Schwindel, 
Unbehagen, Appetitlosigkeit ec. einen Weltruf er­
worben. Nur 5 Pfennige lostet die tägliche An­
wendung und sind die Apotheker Richard Brandt­
scheu Schweizerpillen bei den Franc heute das 
beliebteste Mittel.

Die Bestandtheile der ächten Apotheker 
Richard Braudt'scheu Schwcizerpillcu sind Ex- 
tractc von: Tilge 1,5 Gr., Moschusgarbe, Aloe, 
Absyuth, je 1 Gr., Bitteiklee, Geutiau je 0,5 Gr., 
dazu Geutiau- und Bitterkleepulver in gleichen 
Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen 
im Gewicht von 0,12 herzuftelleu.

Nr. 269.

von mindestens 0,73 Meter nach dem Ansalymen 
gemessen, besitzen. Der Junge muß l. sei! ich und 
ziemlich richtig schreiben, ohne Anstoß lesen und die 
vier Grundrechnungsarten gebrauchen können. Der 
Einzustelleude muß sich bei seiner Ankunft am Ort 
der Einstellung zu einer zwei bezw dreijährigen 
Lehrzeit und zu einer darauffolgenden siebenjährigen 
aktiven Dienstzeit verpflichten. Die Meldung ge­
schieht persönlich auf dem Bezirkskommando/ Da­
bei sind folgende Papiere vorzulegen: Geburtszeugniß 
und schriftliche, von der Polizei bescheinigte Ein­
willigung des Vaters oder des Vormundes.

und Klarheit beherrschte alle die eine Vorstellung: 
„Herbert hat gelogen, durch Betrug bist Dn sein 
Weih geworden!" Er, dem sie zuerst ihre Neigung 
zugewendet, weil seine Offenheit, der klar ', wahre 
Blick seines Auges ihr unbegrenztes V uranen ein- 
flößten, er hatte Wochen und Mm.oe ihr eine 
Eomödie vorgespielt! — „Vater, lieber Vater!" 
flüsterte sie mit zitternden Lippen. Ach, er konnte 
seinem heißgeliebten Kinde nicht zu Hülfe kommen 
in den Qualen dieser Stunde, und niemals hatte 
sie so schmerzlich empfunden, daß sie elternlos war, 
daß sie kein Heim mehr besaß, als in diesen Augen­
blicken, da sie unter Fremden, deren erstaunte, mit­
leidige, höhnische Blicke sie noch zu fühlen glaubte.

hatte freilich keine Ahnung, warum man sie 
Mitleid und Hohn angesehen, sie begriff nur, 
sie bis dahin einen geborgten Namen getragen.

-

Bei dem plätschernden Springbrunnen in der 
Mitte des Gartens blieb der Italiener stehen. 
„Ihre Frau hört uns nicht mehr, Herr Gras," 
sagte er leise und hastig, „und ich bitte Sie nun, 
mir wie ein Ehrenmann dem anderen eine Frage 
zu beantworten, die sehr indiseret klingt, die ich 
aber thun muß, da es von Ihrer Beantwortung 
abhällgt, ob ich Ihnen so nützlich sein kann, wie 
ich es gern möchte."

„Fragen Sie, Herr Marchese!"
„Wer ist btc Dame, die wir soeben verlassen 

haben?" und der Marchese blickte ernst und fest 
dem deutschen Grafen in das Gesicht voll Offen- 
h-,t und männlicher Sichnheit.

Und ernst und fest erwiderte Herbert den Blick. 
LandEon v. Krouuu"° ^lin, 

bet °u!' fc,6r M ich Wichte « ja," rief
frnffm 5 reU unb schüttelte dem Grafen
“ " H°"d. „Run hecht es, der Frau Gräfin
L "»schaffen - und du-

ihn 'te&T' fiC unterbrach

bcr Vermuthung des Signor
JnMe? - Thut nichts, sie fclI ez ^ch garnicht 
ahnen, wir sind chr dennoch und auch uns dem an- 
Ä S*" -b-genitber eine Rechtfertigung 
schuldig. Kommen Sie, ich will die Sache schon 
einrichten." '

Doch H-rbrrt hielt den Eifrigen zurück. „Und 
Sie fragen garnicht, weshalb sowohl meine Frau 
wie ich bon rer unerwarteten Enthüllung meines 
Jneognitos so erschreckt waren?"

„Signor, erwiderte der Marchese treuherzig, 
„man braucht nur Sie und Ihre Frau Gemahlin 
genau anzusehen, um zu wissen, daß bei Ihnen 
Beiden von keinem Unrecht die Rede sein kann, und 
ich habe Sie sehr .genau, beobachtet. Für Ihr 
Jneognito mögen Sie ja sehr triftige Gründe ge­
habt haben, die aber noch lange keine Sünde zu 
sein brauchen. Ich bin auf dem Gebiet der Menschen- 
kenntniß ein alter Praktiker. Mit Ihnen spreche 
ich noch keine Viertelstunde, und ich weiß, daß ich 
sür Sie die Hand ins Feuer legen könnte."

Herbert mußte wider Willen lächeln, aber er 
bÄ rie dargebotene Rechte des Italieners und 

fte herzlich. „Auch ich fühle, daß Sie ein 

Wie es endete.
Roman von Maria Theresia May, 

«Massen». °s „Unter der

16) Nachdruck verboten.

-Hubert war so aufgeregt, daß er in den ersten 
^äenblicken die Sorge für Gertrud völlig dem 
Marchese überließ, der mit einer gewissen "Väter­
lichkeit d«.s Betragens ein stilles Plätzchen für die 
junge Frau aussuchte. Wie schön es 'hier war' 
Breitblättrige Musaen hoben ihre schlanken Stämme 
bis zur Glasdecke des großen Raumes; wundervolle 
Königspalmen mit herrlichen gefiederten Blätter­
kronen, Schirmpalmen, deren einzelne Blätter sich 
schützend über allerlei zierliche gußeiserne Sitze 
neigten, Lianen, bunt und seltsam blühende Orchi­
deen schlangen sich um blinkende Eisenpfeiler, hier 
wie Ict§ bewegte Vorhänge niederwallend, dort sich 
zu reizvollem Triumphbogen verbindend, und der 
ganze Raum mit seinem mannigfachen Grün, seinen 
herrliche» Blüthen war von hellem und doch wohl- 
thuendem Licht erfüllt, das aus weißen Milchglas­
glocken strömte.

„Gestatten Sie, gnädigste Frau Gräfin, daß ich 
Ihnen eine kleine Erfrischung besorge: es ist ab­
solut nothwendig, daß Sie etwas genießen," bat 
der Marchese, nachdem sich Gertrud auf ein kleines, 
hatte im Grim verstecktes Sopha niedergelassen 

die "Lippen erwiderte sie leise; ihr bräunten 
Herbert roolite {flbtc Zunge siebte am Gaumen, 
bist krank," rief „ -Hund fassen. „Gertrud, Du 
zog sie ihre Hand öligst, doch hastig
ihren Mann zu werfen. f' °hue einen Blick auf 

„Nein, ich bin nicht krank" . .
und sich aufrichtend. ^'^gnete sie laut 
Augenblicke allein fein!" ^te nur einige

Ungewiß blickte Herbert auf feine _
der Marchese nahm schnell feinen Arm I' abcr 
Sie, kommen Sie, Graf ich verstehe 
daß die gnädige Frau für einige Minuten oou- 
kommene Ruhe haben wüt, Sie sagen mir mittler- 
weile, welchem Wein Bhre Fi au Gemahlin den 
Vorzug giebt." Dabei entfernte sich der Marchese 
mit Herbert, welcher nicht widersprach.

Nr. 269.

Lokale Nachrichten.
^nrteitag der Freisinnigen Volks- 

parter für die Provinz W e st p r e u ß e u und für 
bic benachbarten Reichswahlkreife Ofterode-Neidenburg 
uud Pr.-Holland-Mohrungen findet am Sonntag, 
den 20. November, in Marienburg statt. 
Der geschäftsführende Ausschuß der Partei in Berlin 
wird auf diesem Parteitag vertreten sein durch den 
Abg. Eugen Richter. An die Verhandlungen 
des Parteitags schließt sich ein gemeinschaftliches 
Mittagessen an. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Betriebsinspektor Beuger in Marienburg.

Wissenschaftliche Vorträge. Auf Anregung 
des Cultusministers und unter Mitwirkung des 
Herrn Aberprüsidenteu Ü. Goßler ist die Be­
stimmung getroffen worden, daß in Danzig und 
Posen von Hochschullehrern populär-wissenschaftliche 
Vorträge gehalten werden, und zwar sollen hierzu 
möglichst solche Herren herangezogen werden, die 
später an der technischen Hochschule in Danzig ein 
Lehramt zu übernehmen bestimmt sind. Den Reigen 
der Vorträge wird Herr Professor Schmidt aus 
Greifswald beginnen, der am Anfang künftigen 
Jahres acht Vorträge über die Regierung Friedrichs 
des Großen unter spezieller Berücksichtigung der 
Provinz Westpreüßen halten wird. Dieser Tage 
hat unter dem Vorsitze des Herrn Oberbürger­
meisters Delbrück eine Conferenz stattgefunden, 
zu welcher die Vorstände der größeren Danzi er 
Vereine geladen waren, um Zeit uud Ort für die 
Vorträge fcstz fftftlen.

Schweinefleisch im Kleinhandel kostete nach 
einer Zusammenstellung des statistischen Amts im 
Durchschnitt für das Königreich Preußen im 
Oktober d. 1,43 Mk. für ein Kilo, d. h 5 Pf 

Oktober v. I. Auch der Preis für 
Kalbfleisch ist von 1,30 auf 1,35 Mk. gestiegen, 
tat über dem Durchschnitt von 1,43 Mk für ein 

Schweinefleisch stand der Preis in Trier 
(l,s0), Reuß (1,55), Stettin (1,60), Hanau (1,66) 
«nMn Aachen (1,90),

, ^^Lltfkammer. Wegen Beamtenbestechung hat 
sich der Eigenthümer Ernst Haldau aus Riesen­
walde zu verantworten. Der Angekl. hatte sich 
am 14. Juni auf dem Markte zu Christbnrg eines 
gefälschten Attestes bedient. Als er hierbei von 
dem Gendarm Polkehn ertappt wurde, bot er diesem 
3 Mk. mit dem Eeftichen an, ihn wegen dirser 
strafbaren Handlung nicht anzuzeigen. Der Gerichts­
hof verurtheilte den Angekl. unter Zubilligung 
mildernder Umstände zu 15 Mk. Geldstrafe bezw.
5 Tagen Gefängniß.
. ^'Pn Beamteubeleidiaung, Widerstands und I 
Bestechung ist der Schiffer Preuß aus NeuhoZtcr- 
bnfch angeklagt. In der Nacht zum 29. September 
kam der Angekl. den Anordnungen eines Polizei- 
beamten nicht nach, beleidigte vielmehr denselben, 
leistete ihm, als er zu seiner Verhaftung schritt' 
heftigen Widerstand Und bot zuletzt 50 Mk., falls 
er lhü laufen ließen Der Angekl. giebt an, be- 
Ä Ä" ’<? fci,L ®cr G-richtshdf erkannt- auf
6 / ®if. Geldstrafe ec. 12 Tage Gefängniß; dem Be. 
leldtgskn wurde die Publicationsbefugniß zugesprochen.

Wegen versuchter Nöthigung hat sich der Arbeiter

wechselseitiger gefährlicher Körperverletzung und zwar 
die Meyer zu 4 Wochen und die Klein zu 2 Wochen 
Gefäng» iß.

Literatur.
§ „Die Praktische Hausstau" betitelt sich 

eine neue Wochenschrift, die seit dem 1. Oktober 
im Verlage von Adolph Wolf, Dresden, erscheint 
und sich die Förderung des häuslichen Wohlstandes 
und des Familienglücks zur Aufgabe gestellt hat, 
soweit Beides in den Händen der Hausfrau und 
Mutter liegt. Für die Frauenwelt wird „Die 
Praktische Hausfrau" sicherlich eine sehr schätzbare 
Fundgrube für Haushalt und Küche, Kindererziehung 
und Gesundheitspflege fein Auch bringt sie leicht 
faßliche Anleitungen zur Selbstanfertigung einfacher, 
billiger und dabei doch geschmackvoller Kleidung, 
Artikel über Wäsche, Putz u. dgl. m., während 
sinnige Gedichte und spannende Romane, Märchen 
und PovelleU bestens für die Unterhaltung von 
Groß und Klein sorgen- Wir verfehlen nicht, 
unsere Leserinnen auf das neue, trotz seiner Billig- 
keit (vierteljährlicher Abonnementspreis Mk. 1,30, 
Preis der Einzelnummer 10 Pfg.) sehr hübsch 
mißgestaltete Haushaltungsblatt, das vortr.fflich 
redigirt ist, hierdurch aufmerksam zu machen und 
ihn/guten Erfolg zu wünschen. Es verdient's.

g Die Elemente der Logik. Von Dr. Rnd. 
Eislek- Verlag von Siegbeit Sckuiurpfeil in 
Leipzig. Preis 40 Pf. Dieses neue Bändcheu der 
Wissenschaftlichen Polksbibliothck giebt in gedrängter 
aber lichtvoller Darstellung eine klare Uebersicht 
über die Gesetze, welche unser auf Erkenntniß ge­
richtetes Denken beherrschen und leiten. Die 
Elemente des Denkens werden analysirt und die 
allgemeinen Gesichtspunkte, von denen das Denken 
zur Erlangung der Wahrheit ausgehen muß, fest­
gelegt. Die „Logik" ist recht geeignet, zum Nach­
denken über das eigene Denken anzuregen und 
dieses dadurch zu schärfen.

Briefkasten.
. O. A. Ihre Mittheilungen werden demnächst 

Aufnahme finden. Für ihre freundlichen Wünsche 
unsern besten Dank.

R. M. Ihr „Eingesandt" könnte höchstens 
im Jnseratentheil Aufnahme finden.

E. S. Aufnahmebedingungen für den Eintritt 
W die Schiffsjungen • Abtheilung sind folgende: 

cinzustellende Junge soll in der Regel 
k6 Jahre alt fein, jedenfalls aber darf er das 
18. Lebensjahr noch nicht überschritten haben. 
Nur bei großer Körperstärke ist die Einstellung be­
reits im Alter vorn vollendeten 15. Jahre ab ge- 
floiiet- Der Junge muß vollkommen gesund, im 
Verhältniß zu seinem Alter kräftig gebaut (starke 
Knochen, kräftige Muskulatur), frei von körperlichen 
Gebrechen und Anlagen zu chronischen Krankheiten 
sein, ein scharfes Auge, normales Farben- 
uilterfcheidungsvermögen, gutes Gehör auf beiden 
Ohren und eine fehlerfreie (nicht stotternde) Spräche 
besitzen. Der Einzustellende muß eine Größe 
von mindestens 1,47 Meter und einen Brustumfang

dabei vollfläuoig
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en gros. ®n detail»
Grüne Seife, Boraxseife, Schalseife, 
Talgfeife (Eschwegei), Oranienburg. 
Seife, Stettiner Hausseife, Stearin- 
bleichseife, Oehmig - Weidlichseife, 
Terpentinseife, Seifenpulver von 
Thompson, Karol Weil und Sieglin, 
amerikanische Glanzstärke, Hvffmanns- 
stärke, Macks Doppelstärke, Cremestärke, 
Cremefarbe, Reis- und Weizenstärke, 
lose, Waschblau von verschiedenen ie- 
nomirten Firu^en, Chlorkalk, Eeau de 
Ja volle, Pottasche, Wascherystall, 
Soda, Bteichsoda von 5)enkel und 
FritzSchuIz, Ammonin, LessivePhenix rc. 
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 

j. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 u. Wasserstr. 44. 

tzspecialität:ZtrerchfertigeLe!farben.

Jli" 1)1* itiu
finden stets Ausnahme in der Cignrrcn- 
fabrik von

Loeser

der ernsten, strengen, kalten Frau, leben zu muhen, 
durchfröstelte Gertrud bis ins Herz. Was sollte 
sie thun, wohin sollte sie gehen? . . . Wieder trat 
der theure Name des Vaters auf ihre Lippen; im 
Geiste sah sie die beschneiten Gräber der Eltern 
auf dem kleinen Bergfriedhof und las das Trost­
wort auf ihrer Mutter Hügel: „Du lebst mir!" 
Ihr Auge wurde feucht, die gefalteten Hände 
sanken in den Schooß und leise klirrte die Goldkette 
an ihrem linken Arme, das Hochzeitsgescheuk 
Rhodens mit dem Emaillemedaillon und der be­
deutungsvollen Umschrift.

„Ich wehre mich!" sprach Gertrud leise vor sich 
hin und erhob in stolzem Trotz das Haupt, da 
jetzt der Marchese und Herbert zurückkehrten, gefolgt 
von einem Diener, welcher eine Platte mit Er­
frischungen trug.

„Verzeihung, Frau Gräfin," rief der Marchese 
lebhaft, „daß wir Sie so lange allein ließen, das 
Büffet war aber in einer Weise belagert —"

Gertrud zuckte zusammen, da sie sich mit dem 
Titel „Gräfin" anreden hörte, doch gelang es ihr, 
in höflicher und ruhiger Weise dem Marchese zu 
antworten, und ihn sogar mit einer gewissen Dring­
lichkeit cinzuladen, an dem Tischchen Platz zu 
nehmen, welches der Diener herbeigeschoben hatte. 
So dankbar sie es empfunden hatte, daß man sie 
vorhin allein gelassen und ihr Zeit gegönnt, sich zu 
sammeln, so lieb war es ihr jetzt, daß durch die 
Anwesenheit des Marchese eine Aussprache mit ihrem 
Manne noch hinausgeschoben wurde. Wie einen 
körperlichen Schmerz empfand Gertrud den Gedanken 
daran, und beharrlich wich sie Herberts zärtlichem 
Blick aus, der so heiß bittend den ihren suchte.

„Fühlst Du Dich wohler, Gertrud? — Trinke 
etwas von diesem Xeres; ich finde es kühl hsiri 
wir wollen lieber wieder in den Saal gehen . ."

„In den Saal zurück? — O nein," entgegnete 
Gertrud abwehrend. „Es wäre wohl am besten, 
wir kehrten ins Hotel zurück!"

„Keine Idee, Frau Gräfin, man sieht es Ihnen 
an, daß Sie sich völlig wohl befinden. Ihre 
Blässe ist verschwunden — ja, dieser Spanier macht 
warm — und nun wollen wir noch vergnügt 
tanzen!"

Gertrud schüttelte den Kopf. „Nein/ Herr 
Marchese, ich tanze heute nicht mehr."

„Was sollen wir denn aber zu allen Ihren 
Tanzgläubigern sagen, Frau Gräfin, die hier in 
Ihrem allerliebsten Schuldbuche verzeichnet stehen?" 
Er deutete auf die Tanzordnung. „Einige Ent­
schuldigungen hat Ihr Herr Gemahl, ohnedies schon 
austheilen müssen, so an den Grafen Bogdanow, 
der sich noch überzeugen wird, ob nicht Graf Lands- 
kron den Grund zu diesen Entschuldigungen nur 
erfunden hat."

! 10 Prozent 
extra Rabatt

I auf alle schon
I reduzirte Preise 

während der 
Inventur- 

Liquidation.

Juwelier und Graveur,
== 53 Alter Markt 53. ==~

Größtes Lager in

Uhren 
unter streng reeller Garantie 

billigsten Preisen.
Juwelen, Gold-,' Silber- 

u. Alfenidewaaren

♦♦
♦
♦

. . ♦ 
in kolossaler Auswahl.

in Seiden- u. (Hold- 
stickerei geübt, 

finden Beschäftigung bei
Geschw. Martins, 

Alter Markt 38.

Regenschirme W

dachte, so überschlich sie ein Gefühl des Fremd-I Der jungen Frau schwebte ein böses Wort auf ( s»„hl«lt er i-v im SEn tafowtt 
seins; der Gedanke, wieder mit Tante Friederike,

eines Theilhabers und Neu- 
Uebernahme veranlassen uns 
zu einem W Wirklichen 
Ausverkauf W für Weih­
nachtsgeschenke in Damen- 
kleiderstoffenf.  Winter, Herbst, 
Frühjahr u. Sommer, und oste­
rilen beispielsweise:
6 Meter soliden Winterstoff 

zum Kleid f. M. 8.80 Pf-
6 Meter soliden Santiagostoff 

zum Kleid f. M 2.10 Pf.
6 Meter solid. Neglige u. Velour­

stoff zum Kleid f.M. 2.70 Pf-
6 Meter solides Haibtuch zum

Kleid f- M. 2.85 Pf- 
sowie neueste Eingänge der 
modernsten Kleider- u. Blu­
senstoffe für den Winter 
versenden in einzelnen Metern 
bei Aufträgen von 20 Mark 

an franco
Oettinger St Co.s

Frankfurt a. M., Versandthaus. 
Stoff zum ganzen Herren­

anzug .... f. M. 3.75 
Stoff zum ganzen Cheviotr 

anzug . , . , f. M. 5.8»

Sr Rcgc4schirme 4«
für

Herren üöli 80 Pfennig blv 20,00 Mark,
W
W

für
Kinder von 75 Pfennig bis 7,50 Mark

empfiehlt
zu enorm billige» Preise« und in besten Qualitäten bei

grösster1 Auswahl
Reinhold Albrecht

Fischerstrahe 28.
Schirme werden sauber und billig revarirt.
Schirme werden neu bezogen.

»vW«0M.

Donnerstag, den 17. d. Mts., 
fülle ich 1 Oxhoft ISflOrr Noth­
wein ab, welchen ich als

ganz bessuderS preitzwerth 
empfehle. Sonst ä Flasche 1 50, an 
diesem Tage ausnahmsweise in vorher 
zu mir geschickten Flaschen ä 6,30.

Hermann Renner,
Alter Markt 44.

Königsberger
Thiergarten-Lotterie. 

2800 Oewüeme 
Gesammtwerthe von 50184 Mark, 

darunter 
61 erstklassige^ Fah rräSer.
Locse a I Akr. 

empfiehlt und versendet tue 
ErpedMün der Attpr. Atg

Humoristisches.
— Aus dem Atbum eines Vielgeplagten. 

Mancher gäbe feine Schwiegermntter d'rnm, wenn 
er seine Frau los werden könnte.

— Enfant terrible. Fritzchen ist mtt seinen 
Eltern zur Hochzeit des Onkels eingeladen. Dtama 
(nachdem einige Toaste ausgebracht waren): »Nun 
Fritz, laß' auch Du 'mal den Onkel ordcntllch 
leben!" Fritzchen (mit feierlicher Miene fem Glas 
erhebend): „Der Onkel soll ordentlich leben!'

'XnV vl -4 Htly v 11 y 1UU 11*,' IV vmV will Vv vll » .• .

der Zunge. „Graf Landskron ist allerdings stark j junge Frau für sehr launenhaft oder für sehr hocy- 
m Erfinden," wollte sie sagen, doch wieder traf sie | wüthig, und fühlte, sich cheinlich bcrJüener 

der warme, liebevolle Blick ihres Mannes, und sie 
chwieg; sie vermochte nicht, Vöt dem Fremden un- 

großmüthig zu sein. Da näherte sich auch wirklich 
Fürst Bogdanow, eine schöne, stattliche Männer­
gestalt, bei der der stark ausgebildete slavische 
Typus nur den Eindruck von Kraft erhöhte.

„Frau Gräfin, ich komme um feurige Kohlen 
auf Ihr Haupt zu sammeln," sagte er mit jener 
einschmeichelnden Liebenswürdigkeit, die den fein­
gebildeten Slaven eigen zu sein pflegt. „Sie haben 
mich um eine große Freude gebracht, da Sie mir 
den Tanz versagten, und ich bringe Ihnen dafür 
eine Botschaft, die Ihnen sicher viel Vergnügen be­
reiten wird: Ihre Durchlaucht, die Großfürstin 
Katharina Paulowna wünscht den Grafen und die 
Gräfin Landskron kennen zu lernen, und mir wird 
der Vorzug zu theil, Sie vorstellen zu dürfen."

Der Fürst schaute Gertrud erwartungsvoll an; 
seiner Meinung nach mußte sie doch ihrem Ent­
zücken in irgend einer Weise Ausdruck geben, aber 
die Tochter des Arztes Meynert schien durchaus 
nicht besonders beglückt von der Aussicht, der 
Großfürstin vorgestellt zu werden.

„Gertrud Meynert oder die simple Frau 
Kronau hätte sich die Großfürstin sicher nicht 
vorstellen lassen," dachte sie mit unsäglicher Bitter- 
-keit. „Was für ein Verdienst liegt denn in dem 
Titel Gräfin!!!"

„Ihre Durchlaucht ist sehr gütig," entgegnete 
sie jedoch dem Fürsten, und nur Herbert hörte den 
leisen Sarkasmus in ihrer Stimme, „aber ich 
werde auf die hohe Ehre verzichten müssen, da wir 
eben im Begriff waren, den Ball zu verlassen."

„Frau Gräfin, nein," rief der Marchese fast 
entsetzt, „Sie dürfen noch nicht fort," und der 
Fürst Bogdanow sah ganz fassungslos die schöne 
Frau an, die sich n cht sofort in freudiger und ehr­
erbietiger Hast beeilte, dem Wunsche Ihrer Durch­
laucht Folge zu leisten. Seiner Meinung nach 
gab es außer lebensgefährlicher Krankheit oder Tod 
keinen Grund, der ein normales Menschenkind 
hätte abhalten können, solch einem Wunsche, der ja 
doch Befehl war, nachzukommen.

Er wußte nicht, daß Gertrud bürgerlicher Ab­
kunft war, denn ihre Haltung und Erscheinung 
paßten vollkommen in die allererlesensten aristo- 
kratischen Cirkel Da der Marchese dem Fürsten 
zugeflüstert hatte, er möge, wenn irgend thunlich, 
eine Vorstellung des gräflichen Paares bei der Groß­
fürstin bewerkstelligen, es geschähe ihm, dem Mar­
chese, ein Gefallen damit, hatte der Fürst ange­
nommen, auch die junge Gräfin, die ihn wie alle 
Welt durch ihre außerordentliche Schönheit be- 
zauberte, Hütte den Marchese, nachdem sie ihr 

»Jncognito aufgegeben, zu dieser Intervention ver^
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159017 26 27 15( 0] 411 73 6"3 1300] 56 748 1300] 88 8o3

160080 842 161352 557 622 56 917 35 [1000] l«Ä10a 369 514 984 
163006 85 206 342 451 746 890 921 75 164592 832 956 [1000] 165079 
185 219 373 166006 216 362 69 466 167402 42 507 [300] 822 56
168011 85 223 54 334 479 981 169029 181 296 732 69 923 5o 95 98

170000 193 314 19 486 842 47 1 71306 442 1 72023 197 221 28
315 90 762 842 173121 88 217 325 57 59 733 894 174112 88 471 96
643 175018 87 [300i 438 607 [500] 847 176168 383 402 606 737 73
844 [1000] 99 983 177188 210 [1000] 323 534 42 686 846 982 178099 
128 702 176175 267 495 514 35 41 778

ISO 180 288 310 [500] 4( 9 75 638 [3000] 1R1137 351 541 640 [3000] 
705 58 181129 90 [300j 856 917 183158 250 343 [500] 446 65 184094 
184 426 560 70 728 185045 139 214 39 11000] 489 532 632 91 186057 
70 182 467 [3000] 81 745 . 187027 166 266 343 58 417 55 539 627 94 
792 937 188179 271 76 [1000] 303 [1000] 571 833 1 89019 620 Q04 i 10001

190 s53 191559 19-2341 621 709 995 193104 678 850 940 [300] 
194118 915 195448 701 43 839 106146 49 252 90 357 68 78 674 998 
197016 122 199- >17 396 [1000] 589 745 866 915

200038 45 212 302 441 615 829 907 201053 96 185 541 947
202609 763 203077 125 82 504 204016 346 560 607 858 205 -82 
102 [500] 226 491 96 545 [3000] 665 797 206145 [1000] 352 435 688
89 851 55 [3000] 207138 442 64 525 796 208017 27 71 563 638 809 
970 5400'^60 387 656 703

»10249 81 370 625 27 46 [300] 211288 91 557 640 67 753 864 990 
98 [500] »12007 77 122 [300] 64 614 936 [300] »1:1095 393 [300] 580 
627 815 911 80 2 ( 4403 91 830 35 46 85 986 »15128 214 700 66 [3000] 
829 936 216077 79 167 237 62 957 »17027 29 348 52 453 973 »18038 
[3000] 70 242 479 519 862 219110 55 387 446 552 83 790 93 813
[30001 999

»20091 468 513 [500] 738 952 »21217 687 721 969 2 22219 310 
439 692 [3001 852 917 »23163 398 [500] 415 536 [500] »21096 319 401 
703 961 225045 77 532 [1000]

Bertlhtt«»nncri. In der Liste vorn 4. November nachmittag» lies 178 7za 
statt 176 728; m der Liste vom 7. November vormittags 15 878 statt 50 878.

Die Ziehung der erste» Klasse der 200. königlich preußischen Masse», 
lotterte findet statt am 10., n, und 12. Januar 1899.

Vorzüglichen "HM

Sauerkohl
psnnd-- und faßweise 

empfiehlt
Fischerthor.

Abbildungen. 40 Pf. Verlag vön Siegbert Schnür- 
pfeil in Leipzig. Das vorstehende Werkchen, welches 
auf dem Boden der Praxis aufgebaut ist, behandelt 
in erschöpfender Weise alle Punkte, die bei der 
Anlage elektrischer Haustelegraphen zu berücksichtigen 
"ind.' Das gut ausgestattete Buch ist nicht , blos 
11 r den Installateur von Interesse, sondern jeder, 
der zu Basteleien Lust und Liebe hat, wird an her 
Hand desselben mit Leichtigkeit seine Hausklingeln 
selbst anlegen, oder wenn es Noth thut, auch 
reparieren können. In der Sammlung der bekannten 
„Wissenschaftlichen Volksbibliothek" wird dieses 
Werkchen gewiß weiteste Verbreitnng finden.

Trunksucht
sehr behaftet. Wandle mich an Adresse: 
Wench« Diedenhofen Ä. Derselbe 
hat ihn gleich, ohne sein Wissen und 
Störung, völlig befreit Jetzt sorgenlos 
dankend. ' Frau Kioiyeter."

betrau dachte, der Großfürstin sagen zu sollen, daß 
Graf und Gräfin Landskron auf die Vorstellung 
verzichteten.

[(Fortsetzung folgt.)

Literatur.
§ Unter dem Titel: Jllltstr. Monatsschrift 

für Anstchtskarten-Sammler giebt die Verlags­
handlung Rich. Eckstein Nachf. (H. Krüger) m 
Berlin W 57. Kirchlichst. 3, eine neue 
heraus, die bei der Höhe des Spörts,, Ansichts­
karten zu sammeln, hochwillkommen sein wird. Das 
Blatt ist aus der Monatsschrift des Internationalen 
Verbandes der Postkartensammler hervorgegangen, 
beginnt somit den III. Jahrgang und bleibt auch 
fernerhin Organ des Verbandes. Der Zweck des 
Blattes ist es, beim Sammeln von Karten berathend 
zur Seite zu stehen und gegen die Ueberproduktion 
der werthlosen Karti n anzukämpfen. Fachmännische 
Artikel, Berichte über Neuerscheinungen, Austausch- 
adressen, Unterhaltungsbeilage 2c. machen das Blatt 
jedem Sammler unentbehrlich. Die Redaktion der 
Zeitschrift ist eine vorzügliche. Das Blatt kostet 
nur 50 Pf. pro Quart-"! und ist durch jede Buch­
handlung wie Postanstalt zu beziehen, bei Bezug 
unter Kreuzband erhöht sich der Preis um 15 Pf. 
Probenummern liefert jede Buchhandlung sowie die 
Verlagsbuchhandlung.

§ Geradezu ein Wunder ist es zu nennen, daß 
der rührige Verlag von John Henry Schwerin, 
Berlin W. 35, ein illustrirtes Universal-Familiem 
blatt, welches 12 Speeialblätter ersetzt, zu dem er­
staunlich billigen Preise von 1 Mk pro Ouartal 
liefern kann! Es ist dies „Mode und Haus", 
jenes prächtige, reich illustrirte Familienblatt, das 
alle 14 Tage mit musterhaftem Schnittmusterbogen 
erscheint, welches auf allen Gebieten zu, Hause und 
stets bemüht ist, mit den Tagesereignissen gleichen 
Schritt zu halten. So wird auch das Todtenfesi 
in Wort und Bild und besonders in einer ergreifenden 
Erzählung der beliebten Schriftstellerin Anna Schillmg 
darin gefeiert. Speeielles Interesse erwecken natür­
lich, wie immer, die Moden, denen ein weiter Raum, 
wie sonst nur in einem ersten, tonangeoenden 
Modenblatt, angewiesen ist. Extra-Schnitte zu [edem 
Modenbild genau nach Maaß liefert der -beilag 
gegen Erstattung der minimalen Selbstkosten. „Mode 
und Haus" kästet nur 1 Mk. vierteljährlich, mit 
achtseitiger Romanbeilage und Colorit nur l1^ 
Mk. Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen 
und Postanstalten entgegen, Gratis-Probenummern 
durch erstere und den Verlag

§ Die Anwendungen der Elektricität in 
her" Praxis, I. Die Haustelegraphie, mit .40

3nt Winfer-'jiiiim!
bringe mein großes Lager von

Tabakspfeifen
;eber Art, Länge und jeder Preislage 
in gefällige Erinnerung. Ich empfehle: 
Lange Äeichselpfeifcn, Riister- 
pfetfeam. weit. Bohrung, HauS- 
pfeisen, kurze u. Jagd- 

pfeifen lt. sndere Holz- nuS 
Sha-ipscifen

DE" in sehr reicher Auswahl. “Äi 
Patentpfeifen 
------- •=== 3 Systeme. =------ - 

en_9Los Kalkpfeifeit. en deta- 
Ferner einzelne Pfeisentheile: 

Abgüsse, Köpfe in allen Grössen, 
Beschläge, Schläuche, Pfeifenspitzen. 

Neuanfertigungen und Reparaturen 
schnellstens. 

Werkstatt im Hause.

Paetzel, Brückftr 25a.

Iiifdl. Iclicrllirnn
z«M medicii-ischrR Gebrauch

empfiehlt

Wohli SanssB
Aller Markt 49.

d Hebernd als sireng reell 
H bekannt ist die Fnma 

|AugustinRiebe* 
r
♦
♦ 
H♦ 
♦♦

5bi

W


